
 

 

 

 

 

 

 

JEAN  LOUIS   MARTINET                                                                                                                         

Berliner Uhrenmacher                                                                                                                                                              
aus der Zeit Friedrich des Großen 
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Berlin-Lichterfelde im Dezember 2020                                                                                         

Hans Weil 

VORWORT 

Im Spätherbst des Jahres 2020 wurde in Berlin eine schlichte, 

silberne Taschenuhr preisgünstig erworben ï hergestellt von 

einem Berliner Uhrenmacher in der Mitte des 18.Jahrhunderts. 

Die Recherche nach den Lebensdaten dieses Uhrenmachers 

führt in eine Zeit, als Brandenburg - Preußen ein Staat in 

Europa und seine Hauptstadt Berlin eine Groß - Stadt wurde. 

Die Recherche führt auch in die Zeit der Aufklärung, dem 

wirtschaftlichen und kulturellen Aufbau des Staates durch 

Friedrich II. -  aber auch in die Zeit der Hugenotten-Kolonien. 

Daher wird hier überwiegend von Uhrenmachern berichtet, 

die den hugenottischen Familien zugeordnet werden können.  

Diesbezüglich stehen folgende Worte auf der Gedenktafel                           

für  Johannes Calvin  an der Friedrichstadt-Kirche in Berlin: 

Ă20000 DER AERMEREN, ABER BETRIEBSAMSTEN 

FLÜCHTETEN SICH INS BRANDENBURGISCHE UND 

VERSCHAFFTEN UNS DIE MANUFAKTUREN, DIE UNS 

MANGELTEN, ALLE DIESE WAREN LIEFERTE UNS 

DER KUNSTFLEISS DER FRANZOSEN.      -                                        

-    IN BERLIN SIEDELTEN SICH GOLDSCHMIEDE,      

JUWELIERE, UHRMACHER UND BILDHAUER AN.           

DIE FRANZOSEN, WELCHE SICH AUF DEM FLACHEN 

LANDE NIEDERLIESSEN, BAUTEN TABAK AN UND 

ZOGEN TREFFLICHE FRÜCHTE UND GEMÜSE AUF 

DEM SANDBODEN, DEN SIE DURCH IHREN FLEISS      

IN  TREFFLICHES  FRUCHTLAND  UMWANDELTEN.ñ  

                          FRIEDRICH DER GROSSE  
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Der Große Kurfürst und die Hugenotten.                                                                                     

Wie man bei dem französischen Namen vermuten kann, gehörte auch die Familie JEAN  LOUIS MARTINET zu 

den hugenottischen Glaubens-Flüchtlingen (Réfugiés), welche spätestens ab dem Jahre 1685  -  nach der Aufhebung                      

des Edikts von Nantes durch Louis XIV . - gezwungenermaßen ihr Heimatland Frankreich verlassen haben.                      

Etliche europäische und deutsche Staaten waren damals bereit, diese Glaubens-Flüchtlinge aufzunehmen und 

erließen deshalb für ihren Zuzug sogenannte Edikte und ebneten ihnen den Weg in die neue Heimat mit Privilegien.  

  

Was in Brandenburg-Preußen immer gerne verdrängt wird, ist aber die Tatsache, dass damals, schon vor dem                           

Großen Kurfürsten bereits der Landgraf von Hessen-Kassel und auch der Herzog von Braunschweig-Lüneburg                      

die hugenottischen Glaubens-Flüchtlinge zur Ansiedlung in ihren Ländern eingeladen hatten. Ebenso gingen                    

etliche dieser Hugenotten in das Rhein-Main-Gebiet, in die Kurpfalz, nach Franken und nach Württemberg  ï 

es kamen damals  45.000 Menschen aus Frankreich - meist über die Schweiz - in die verschiedenen deutschen Staaten.  

Bei uns weniger bekannt ist auch der anfängliche Ursprung des Flüchtlingsstromes und die anschließende Verteilung 

der Flüchtlinge im übrigen europäischen Raum: Allein 160.000 Hugenotten ï überwiegend aus dem Dauphiné, den 

Cevennen und dem Languedoc, durchquerten die Schweiz vom Genfer See bis zum deutschen Rhein und verteilten  

sich von dort in Europa.  Rund 50.000 Hugenotten gingen in die Niederlanden, 40.000 nach England, 5.000 nach 

Irland   und 500 nach Schottland. Letztendlich blieben nur 20.000 Hugenotten in der Schweiz, ein Teil davon ließ 

sich im Kanton Waadt, andere in Bern und ein weiterer Teil im preußischen Fürstentum Neuenburg (Neuchâtel) nieder. 

                                                                               

Auch der Große Kurfürst Friedrich Wilhelm von Brandenburg 

(1620-1688) gehörte zu den Anhängern der Reformierten Kirche 

(siehe hierzu J. CALVIN 1509-1564) und lud mit dem Potsdamer 

Edikt von 1685 die Hugenotten mit den folgenden Worten ein:                                  

Chur-Brandenburgisches Edikt, Betreffend: Diejenige Rechte, 

Privilegia und andere Wohlthaten, welche Se. Churf. Durchl.                    

zu Brandenburg denen Evangelisch-Reformirten Frantzösischer 

Nation, so sich in Ihren Landen niederlassen werden daselbst zu 

verstatten gnädigst entschlossen seyn.                         -                                                                                                      

-                                     Geben zu Potstam den 29. Octobr. 1685  

Schließlich kamen damals 18.000 bis 20.000 Hugenotten nach 

Brandenburg, von denen sich rund 6.000 direkt in Berlin an-

siedelten, so dass um das Jahr 1700 mindestens jeder fünf te 

Berliner in Wirklichkeit ein Hugenotte war. Diesen Menschen 

wurden Religionsfreiheit, Bürgerrechte und wirtschaftliche 

Privilegien versprochen.  https://de.wikipedia.org/wiki/Hugenotten  

 

https://de.wikipedia.org/wiki/Hugenotten


Der obige Ansichtskartenausschnitt ist dem bekannten SCHULTZ-PLAN aus dem Jahre 1688 nachempfunden.                    

Der kurfürstliche Ingenieur und Münzmeister Johann Bernhard Schultz (À 1695), war auch ein hervorragender 

Kupferstecher. Dieser einmalig schöne und detaillierte Plan der Residentia Electoralis Brandenburgica aus der 

Vogelschau ist im Maßstab 1 : 2300 auf drei Kupferplatten mit der Gesamtgröße von 142,7 cm x 47,5 cm aufgetragen. 

Der Plan wird auf Wikipedia in hoher Auflösung angeboten ï bevor man das Bild anklickt, bitte die 65 MB beachten. 

Beim Zoomen kann man beinahe schon durch die Straßen Berlins mit den alten Häusern und neuen Palais laufen.  

https://de.wikipedia.org/wiki/Datei:Schultz_Berlin_1688.jpg 

*  

Die Doppelstadt Berlin-Cölln war seit Mitte des 17. Jahrhunderts einschließlich des Stadtteils Friedrichswerder                     

bis in die 1680er Jahre zu einer Festung ausgebaut worden ï die neuen Bastionen wurden nun von einem Graben         

und einem Wall umgeben.  Bereits 50 Jahre später wurden diese Anlagen wieder abgetragen bzw. eingeebnet.              

Vor Ankunft der Hugenotten lebten hier im Jahre 1685 rund 17.000 Menschen ï fünf Jahre später waren es 20.000 

und bald darauf schon 23.000.  -   Zum Vergleich: in London und Paris lebten damals jeweils über 500.000 Menschen. 

     

Der Holzstich zeigt die Huldigung der Gesellschaft nach der Krönung  Friedrich I.  in Königsberg 1701                         

Die neue Münze der Zeit war ein 2/3 Thaler (das entsprach damals einem Gulden) aus dem Jahre 1702 

Nach dem sich der Kurfürst Friedrich III.  (1657-1713) am 18. Januar 1701 im preußischen Königsberg selbst zum                         

König Friedrich I. in Preußen ernannt hatte, zog er am 6. Mai 1701 mit seiner Frau Sophie Charlotte (1668-1705) 

in seine Residenz in Berlin-Cölln ein.  Die Königliche Residenz-  und  Hauptstadt wuchs derzeit immer schneller 

und zog natürlich auch mehr Arbeiter, Händler und Unternehmer an. Als im Jahre 1710 die Vorstädte mit                           

Berlin-Cölln vereinigt wurden, wuchs die Bevölkerung dieser Stadt bereits auf rund 55.000 Menschen an und im 

Jahre 1747 gab es in Berlin dann bereits über 100.000 Einwohner einschließlich der Angehörigen der Garnison.                                              

-                                       Berlin war nach heutigem Begriff eine Groß-Stadt geworden ! 

*  

Zurück zu den Flüchtlingen: So ganz uneigennützig waren die Einladungen der Flüchtlinge seitens der europäischen 

Fürsten natürlich nicht.  Auch viele der deutschen Staaten hatten, ebenso wie Brandenburg, sehr unter den 

vergangenen Kriegen gelitten. Das Land war ausgebeutet, vielerorts war die Bevölkerung um mehr als 50 % zurück 

gegangen  -  Landwirtschaft, Gewerbe und Industrie waren zum Erliegen gekommen. Das Land Brandenburg 

brauchte wieder Bauern, Handwerker, Gewerbetreibende  und Händler  -  und diese französischen Flüchtlinge waren 

daher wirklich willkommen und  wurden auf jede erdenkliche Art beim Aufbau ihrer Existenz vom Staat unterstützt.  

https://de.wikipedia.org/wiki/Datei:Schultz_Berlin_1688.jpg


Die Geschichte und die Art der Unterstützungen seit Mitte der 1680er Jahren war für diese Zeit neu und einzigartig. 

Siehe hierzu: Geschichte der Niederlassung der Réfugiés in den Staaten Seiner Kurfürstlichen Hoheit von Brandenburg von C.Ancillon*, 1939.  

*Charles  ANCILLON  (Metz 1659-1715 Berlin) studierte in Marburg, Genf und Paris und wurde 1679 Advokat in 

Metz. Nach der Aufhebung des Edikts von Nantes ging er mit seinem Vater nach Berlin. Beim Großen Kurfürsten 

und bei Friedrich III. (I.) erwarb er sich großes Ansehen. Er war Mitbegründer der Akademie der Wissenschaften in 

Berlin und eine Zeitlang Gesandter in der Schweiz. Als Nachfolger S. Pufendorfs wurde er Hofhistoriograph. Von 

seinen Schriften verdient seine ĂHistoire de l'Etablissement des Francais R®fugi®s dans les Etats de Brandebourgñ 

(Berlin 1690) besondere Beachtung.                                                                                                               (nach NDB 1953).                                                                                                                                                         

Beispielhaft soll hier über das sogenannte Bureau dôAdresse mit den Worten von Ancillon berichtet werden:                                                                                          

-        Χ ƘƛŜǊȊǳ ƴƻŎƘ ŜƛƴƳŀƭ ŘŜǊ wichtige Hinweis ς das .ǳǊŜŀǳ ŘΩ!ŘǊŜǎǎŜ existierte bereits im Jahre 1690 !!! 

Und tatsächlich kamen all die Handwerker und Unternehmer, deren Berufe und Produkte man zum Teil in unserem 

Agrarstaat noch gar nicht kannte ï letztendlich produzierten die Hugenotten in ihrer neuen Heimat neben den 

Gebrauchsartikeln, auch bisher unbekannte, bald aber sehr begehrte Luxusgüter.   

Ganz einfach gesagt, brachten erst die Hugenotten Luxus und Kultur, aber auch Bildung in den neuen, aufstrebenden 

Staat Brandenburg-Preußen.  Neben der Woll-Fabrikation entstanden die Stoff-Webereien, ebenso die Teppich- und 

Gobelin-Manufakturen, es wurden Maulbeer-Plantagen angelegt, gleichzeitig entstanden die vielseitigen, seiden-

verarbeitenden Unternehmen,  schließlich wurde nach den ersten erfolgreichen Tabak-Anpflanzungen auch die 

Tabak-Industrie aufgebaut.  

In den kleinen Handwerksbetrieben arbeiteten dann die Spiegelmacher, Gerber, Schuhmacher, Handschuhmacher 

und Hutmacher. Es gab Drucker und Buchbinder, Schlosser und Kupferschmiede, ebenso boten Glasbläser, 

Emailleure und Skulpteure ihre Dienste an, nicht zu vergessen die erfahrenen Zinngießer und gesuchten Büchsen-

macher. Neben den französischen Köchen, Bäckern und Konditoren waren am Hofe auch die versierten Perücken-

macher sehr beliebt. -  Nicht vergessen darf man die eingewanderten Apotheker, Ärzte und überhaupt die Gelehrten. 

 



Entstehung der Akademie der Wissenschaften im 18. Jahrhundert 

Verschiedene Wissenschaftler und Persönlichkeiten aus Berlin überreichten dem Kurfürsten Friedrich III.  im März 

1700 eine Denkschrift, mit dem Ziel eine Brandenburgische Sozietät der Wissenschaften in Berlin zu gründen.                       

Der Kurfürst bestätigte die gemachten Vorschläge und ließ durch einen Hofbeamten dem Herrn Jablonski  am                      

19. März folgendes mitteilen : Sr. Churf. Durchl. haben gnädigst resolviret, eine Academie des Sciences und ein 

Observatorium, wie vorgeschlagen, in Berlin zu établiren. Die eigentliche Gründung der Kurfürstlich 

Brandenburgische Societät der Wissenschaften erfolgte dann aber erst am 11. Juli 1700 ï zum ersten Präsidenten 

wurde Gottfried Wilhelm Leibniz  (1646-1716) ernannt, der dann mit Daniel Ernst Jablonski (1660-1741)                        

den Aufbau, die Organisation und die Entwicklung der Sozietät plante.   

Nachdem sich der Kurfürst in Königsberg zum König Friedrich I. in Preußen gekrönt hatte, wurde die Akademie am 

18. Januar 1701 in Königlich Preußische Sozietät der Wissenschaften  umbenannt.  Einige Jahre später, im Jahre 

1704 erfolgte dann auch die Umbenennung der bereits 1696 gegründeten Academie der Mahler-, Bildhauer-                       

und Architectur-Kunst  in die  Königlich Preußische Akademie der Künste und mechanischen Wissenschaften.                

In den folgenden Jahrzehnten, insbesondere unter dem neuen Regenten Friedrich Wilhelm I.  wurde es in der 

Sozietät recht ruhig ï erst unter Friedrich II.  erfolgte Anfang der 1740er Jahre eine grundlegende Reorganisation 

der Akademie. Im Jahre 1744 wurde die Königliche Akademie der Wissenschaften mit der 1743 gegründeten 

Nouvelle Société Littéraire zusammen geschlossen  -  und ab 10. Mai 1746 nannte man sich dann Académie Royal 

des Sciences  et Belle-Lettres.    

Ganz bemerkenswert ist neben der inneren Entwicklung der Akademie, auch die räumliche Unterbringung derselben 

in dem ersten Jahrhundert ihres Bestehens. Ganz am Anfang war man sozusagen der Untermieter bei der noch jungen  

Academie der Mahler-, Bildhauer- und Architectur-Kunst,  die ihrerseits zum Obermieter im kurfürstlichen Pferde-

stall geworden waren und das kam so: 1687/88 hatte der Baumeister Johann Arnold Nering (1659-1695) in der 

Dorotheenstadt einen kurfürstlichen  Pferdestall  (Marstall) für 200 Tiere als großes Karree an der damaligen 

Linden-Promenade errichtet.  In den Jahren 1695 bis 1698 wurde die Vorderfront an der Straße Unter den Linden um 

ein Stockwerk erhöht und dieser Lindentrakt zunächst der Academie der Mahler-, Bildhauer-  und Architectur-

Kunst zur Verfügung gestellt und wenige Jahre später auch Teile der  Sozietät der Wissenschaften  zugewiesen.  

Nun war eine Erweiterung des eigentlichen Marstalls erforderlich geworden und der Baumeister Martin Grünberg  

(1655-1706) fügte ein weiteres Halb-Karree an, so dass die Anlage nun bis zur Dorotheenstraße ging. Hier an der 

Nordseite wurde der Mittelturm um drei Stockwerke erhöht und zu einem Observatorium ausgebaut, welches im 

Jahre 1709 noch von Friedrich I. eingeweiht wurde.  Nachdem der Trakt an der Straße Unter den Linden abgebrannt 

war, wurde von dem neuen Baumeister Johann Bouman, dem Älteren (1706-1776) in den Jahren 1747 bis 1749 

ein neues, den Bedürfnissen entsprechendes Gebäude errichtet, in dem westlichen Teil wurde dann die reorganisierte 

Académie Royal des Sciences  et Belle-Lettres  und in dem östlichen Teil die  Akademie der Künste  untergebracht.  

          
Kupfer -Stich aus Strahlheimôs Wundermappe 1837 nach dem Feder-Aquarell von F. A. Calau um 1820 

Im Obergeschoss des Mittel-Turmes befand sich die berühmte Akademie-Normaluhr aus dem Jahre 1787, die im Auftrage des Astronomen 
Johann Elert Bode (1747-1826) vom Hof-Uhrmacher Christian Möllinger (1754-1826, er wurde 1790 zum akademischen Künstler ernannt) 
hergestellt wurde. Die Uhr hatte ein besonders großes Zifferblatt (55 cm) im Fenster, so dass jeder Berliner seine Taschenuhr nach der Uhr 
stellen konnte, die bis zum Jahre 1844  in Betrieb war ï heute steht  sie  funktionstüchtig im Akademie-Gebäude in der Jägerstraße in Berlin. 



Die sogenannten General-Instruktionen der Gesellschaft hatte Gottfried Wilhelm Leibniz  selbst erarbeitet.                      

Hierbei ist besonders erwähnenswert, dass man in den Instruktionen bereits folgende Worte bezüglich der Berliner 

Hugenotten findet: é. mit denen unter Unserm Schutz genommenen Neuen Einwohnern auch zugleich allerhand 

Manufacturen und Nahrungsmittel eingeführt worden seien. So ist auch erklärlich, dass im ersten Jahrzehnt rund 

20 Prozent der angesehenen Wissenschaftler der Sozietät Hugenotten waren ï über das ganze 18. Jahrhundert 

gesehen, waren es dann dauerhaft knapp über 10 Prozent der Mitglieder.  Zu diesem Thema präsentierte der Berliner 

Akademie-Verlag im Jahre 1986 ein prächtiges, in blauem Leder gebundenes Buch mit einem Goldtitel und dem 

Format 345 mm x 255 mm: 

 

In dem Buch werden all diese Hugenotten mit ihren Berufen und Ämtern auch außerhalb der Akademie genannt                 

und wichtige Dokumente ihres Lebens als Faksimile dargestellt. Zu den bekanntesten Mitgliedern gehören natürlich 

die Mathematiker und Astronomen an der Akademie-Sternwarte in Berlin, so war Herr Leonhard Euler (1707-1783) 

Direktor dieser Sternwarte, während sein Sohn Johann Albert Euler (1734-1800) als Aufseher der Akademie-

Sternwarte bestellt war, später wurde dann Johann Bernoulli  (1744-1807) dort Direktor der Akademie-Sternwarte.  

Unter den weiteren Mitgliedern findet man auch den Chemiker Francois Charles Archard (1753-1821), auf dessen 

Ideen und unter seiner Leitung die Gewinnung von Zucker aus den Runkelrüben fabrikmäßig aufgebaut wurde.                         

In dem vorliegenden Buch findet man auch die Aufnahme-Urkunde vom 11. Juli 1701 eines der angesehensten 

Hugenotten der Stadt, den bereits erwähnten Charles Ancillon,  der schon seit dem Jahre 1699 der Historiograph 

von Brandenburg war. 

In dem Buch findet man desweiteren ein kopiertes Dokument von Johann Heinrich Lambert (1728-1777) über ein 

Gutachten für die Konstruktion eines Blitz-Ableiters  und an anderer Stelle die Euleróschen Berechnungen über 

die Vervollkommnung der Brillengläser  aus dem Jahre 1761.  -   Interessant für die heutige Zeit ist auch die damalige 

Bezahlung der ordentlichen Akademie-Mitglieder: wenn man keine weiteren Sonderaufgaben innerhalb der Aka-

demie hatte, erhielt man zu Zeiten von Friedrich I. gerade einmal 100 Reichsthaler pro Jahr  -   in vierteljährlichen 

Raten ausgezahlt.  Unter Friedrich II. wurde dieses Jahres-Gehalt dann aber auf immerhin 200 Reichsthaler erhöht. 

      
Friedrichstadtkirche im Jahre 1935 und ein Ausschnitt aus der damals eingeweihten CALVIN-Gedenktafel  

Der Temple de la Friedrichstadt wurde von hugenottischen Baumeistern entworfen und überwiegend von hugenot-

tischen Handwerkern Anfang des 18. Jahrhunderts auf dem Gendarmenmarkt errichtet und am 1. März 1705 einge-

weiht.  Erst im Jahre 1785 wurde auf Geheiß und Kosten von Friedrich II. der imposante Turm hinter der Kirche er-

richtet.  Einerseits war es ein Geschenk des Königs anlässlich der 100-Jahr-Feier der Hugenotten ï andererseits eine 

architektonische Anpassung zu den genau gegenüber errichteten Deutschen Dom. Zur 250-Jahr-Feier im Jahre 1935 

wurde das Calvin ï Denkmal in Form einer Bronze-Tafel an der Seitenwand der Friedrichstadtkirche eingeweiht.  



Die Berliner Kirchen im 18. Jahrhundert 

                                           
Der Temple de la Friedrichstadt (1705) auf dem noch fast leeren Gendarmenmarkt                                                                             

und rechts der Eingang zu der zweiten französischen Kirche (1726) in der Klosterstraße 43 -                                                            

über der Tür wird der Empfang (1685) der Réfugiés durch den Großen Kurfürsten dargestellt.

                                                                                                                                  
Links die nicht mehr existierende Petri-Kirche (1230), sie war die erste Pfarrkirche im alten Cölln,                                                                     

in der Mitte die heute noch gern besuchte Marien-Kirche, die im Jahre 1794 errichtet wurde                                                          

und rechts die noch existierende Nikolai-Kirche (1230, hier nach dem Umbau auf zwei Türme),  sie war                                                                 

die erste Pfarrkirche von Berlin und ist nicht nur die älteste Kirche, sondern auch das älteste Bauwerk in Berlin.                                                                                          

                                                                                                
Der deutsche Dom - 1785                                                                                          ----Der französische Dom 



Die Familie Jean Louis Martinet  in Berlin  

In der Mitte des 18. Jahrhunderts findet man in den oben genannten Staaten etliche geflohene Hugenotten und auch 

schon deren Nachfahren, unter denen sich erstaunlich viele Goldschmiede und auch etliche Uhrenmacher befanden. 

Ganz wichtig erscheint hierbei die Ansiedlung einiger Hugenotten in den Zentren der traditionsreichen und damals 

noch führenden englischen Uhren-Herstellung, aber auch in den niederländischen Städten. Bereits Anfang des 

18.Jahrhunderts findet man daher in London einen Uhrenmacher namens James Martinet (dieser kam mit seiner 

Ehefrau Elisabeth 1691 nach England), dem eine Generation später der berühmte Uhrenmacher Hubert Martinet                 

folgte, der auch in Paris tätig war und neben Klein-Uhren ebenso Groß-Uhren ohne und mit Automaten herstellte. 

Wann genau dann ein gewisser Hr. Martinet mit seiner Familie nach Berlin gekommen war, ist leider nicht bekannt 

-  er taucht aber erstmals im sogenannten Adress-Calender von Berlin des Jahres 1747 auf.  In der Abteilung                

Klein-Uhrmacher findet man dann folgenden Eintrag:   Hr.  Martinet ,  wohnet in der Post-Strasse in Pillets Hause.   

                          
-Die ăPoststrasseò mit der Nicolai ð Kirche  und  die  Poststraße mit den Häusern aus dem 18. Jahrhundert um 1900 

In den 1750er Jahren wurde der Uhrenmacher Martinet in den Adress-Kalendern von Berlin in der Abteilung                   

Klein-Uhrmacher als  Mr. Jean Louis Martinet , wohnt in der Post-Strasse im goldnen Schiff , in des Canonici 

Beyers Hause angegeben.  

Ab Anfang der 1760er Jahre wird Jean Louis Martinet (auch nur Louis oder Ludwig genannt) über mehrere Jahre                

als ĂOber-Aelsterñ bezeichnet. Der Ober-Aelteste war zu dieser Zeit der ehrenamtliche und turnusgemäß gewählte 

Zunft -Vorsteher,  hier also der Zunft-Vorsteher der örtlichen Berliner Uhrmacher-Zunft  bzw. Uhrmacher-Innung, 

der später Alt-Meister und heute ganz schlicht Ober-Meister genannt wird.  

Im Jahre 1765 findet man den bedeutungsvollen Eintrag, jetzt sogar an erster Stelle der Abteilung Klein-Uhrmacher:                                     

Mr. Jean Louis Martinet , Ober-Aelster, und August Martinet , wohnen in der Post-Strasse im  goldenen Schiff 

in des Canonici Beyers Hause.  

Inzwischen hatte also auch der Sohn August Martinet  (auch Auguste, Augustin bzw. Augustinus Martinet genannt)                 

seine Ausbildung beendet und er ließ sich ebenfalls als selbstständiger Uhrenmacher in Berlin nieder.  Im Jahre                 

1770 findet man schließlich im Adress-Kalender ï Abteilung Klein-Uhrmacher dann folgenden wichtigen Eintrag:             

Hr. Jean Louis Martinet sen. und  Hr. Auguste Martinet Sohn wohnen in ihrem Hause in der Poststrasse  -                  

nun wohnten Vater und Sohn mit ihren Familien  also  in ihrem eigenen Haus ! Im Jahre 1786 steht in der Abteilung 

Klein-Uhrmacher noch : Ludwig Martinet der ältere (in der Poststraße) und August Martinet  (ebendaselbst).                                                               

Dieser Eintrag ist einfach falsch   -   wie man später erfährt, war Ludwig Martinet da nämlich schon längst verstorben ! 

Am Ende des 18. Jahrhunderts wurden von der Familie Martinet  ï Berlin  unter den Adressen Leipziger Strasse 17 

und An der Spittel-Brücke 4 zwei Uhren-Werkstätten betrieben.  Bereits im Jahre 1801 findet man nur den Eintrag: 

Martinet, Rentier ,  An der Spittelbücke 18. Im neuen Jahrhundert gibt es in den Adress-Büchern der Stadt Berlin 

im Jahre 1812 die folgenden Eintragungen:  Wwe. Martinet, An der Spittelbrücke 18,  (ihr Mann August Martinet 

war gerade verstorben),  Kaffetier Martinet, Stechbahn 3   und   Kaufmann C. H. Martinet,  Köpnicker Str. 106.  



Wo lebten die Uhrenmacher im 18. Jahrhundert ? 

                                                                                            
Der Molkenmarkt ist als Alter Markt das eigentliche Zentrum vom alten Berlin  gewesen ï er war der Handelsplatz 

am Übergang der Spree, der überhaupt erst zu der Gründung des Ortes führte. Anfang des 20. Jahrhunderts standen 

hier die Bürgerhäuser aus der Zeit von ca. 1570, 1630 und 1700 noch einträchtig nebeneinander. Zu der alten        

Nicolai-Kirche, ihre Grundsteine wurden bereits zu Beginn des 13. Jahrhunderts gelegt, waren es nur einige Schritte.  

                                                                                                                                              
Vor rund 100 Jahren sah es in Alt-Berlin noch so aus, wie zu den Zeiten von Jean Louis und Auguste Martinet.                       

Die rechte Photographie zeigt den Eingang zur Poststraße vom Molkenmarkt aus. Links steht das imposante Ephraim-

Palais und rechts findet man die schmalen Bürgerhäuser aus der Mitte des 18. Jahrhunderts, in denen damals die in 

diesem Bericht erwähnten Uhrenmacher wohnten. Noch altertümlicher war der Zustand in der Parochialstraße,                   

wo tatsächlich Häuser aus der Zeit des Großen Kurfürsten, von Friedrich I. und Friedrich II. nebeneinander standen. 

Hier gab es auch die niedrigen und schmalen Bürgerhäuser, die zum Teil nur zwei bzw. dreiachsig aufgebaut waren. 

   
Diese beiden Photographien ï ebenfalls noch aus den 1920er Jahren - zeigen links die Bürgerhäuser an der Friedrichs-

gracht aus der Zeit von 1640 bis 1680 und auf dem Köllnischen Fischmarkt  (der früheste Markt von Kölln) stehen 

zur gleichen Zeit noch die Bürgerhäuser aus der Zeit von 1713 bis 1740,  die später zum Teil aufgestockt wurden.  



Lebensdaten der Familien Jean Louis Martinet 

Lebensdaten von Jean Louis Martinet und seinem Sohn Auguste Martinet sind in dem Buch ĂStammbªume                               

der Mitglieder der Franzºsischen Colonie in Berlinñ von Dr. R. Bèringuier - Berlin 1885  leider nicht zu finden. 

Auch in ĂDie Colonieliste von 1699ñ vom selben Autor findet man nur eine Witwe MARTINET,  die mit ihren 

beiden Kindern nach Berlin gekommen ist.  In der Kolonie-Liste von Mannheim findet man den folgenden Eintrag:              

-    -                                      

Und ein ĂHenri Martinet ñ mit Frau und 2 Kindern war auch unter den Kolonisten von Magdeburg zu finden.-                  

In der Colonieliste von 1699 fallen außerdem folgende Fakten auf ï es kamen viele Witwen mit ihren Kindern nach 

den brandenburgischen Kolonieorten einschließlich Berlin, auch einige alleinstehende Mesdemoiselles hatten sich 

den Zu- und Umzüglern angeschlossen. In der Liste findet man aber nicht nur Flüchtlinge aus Frankreich, sondern 

auch richtige Umsiedler aus Schweizer Kantonen und den Niederlanden, aus den rheinischen Provinzen Preußens -  

und sogar aus England und Irland kamen französische Glaubens - Flüchtlinge später nach Brandenburg - Preußen.                    

Bei der Recherche nach dem Sohn von Jean Louis Martinet - Auguste Martinet - stößt man schließlich auf                        

eine Familie namens Ăvon DECHENñ, die mit den Hugenotten Berlins verwandtschaftlich eng verbunden war.           

In der Biographie ĂHeinrich von Dechen ï ein Lebensbildñ berichtet H. Laspeyres anlässlich des Todes                                 

Seiner Excellenz dem Wirklichen Geheimen Rath und Oberberghauptmann a. D. Dr. Heinrich von Dechen                        

am 15. Februar 1889 in Bonn (er war am 25. 03. 1800 in Berlin geboren), nämlich folgendes über diese Familie: 

Nach Ausweis der Acten des Geheimen Staatsarchivs im Auswärtigen Amte zu Berlin wurde sein Grossvater,                        

Ernst Johann Christian von Dechen, nachdem er bei der Gloganischen Ober-Amts-Regierung Secretarius gewesen war, 

auf seinen Wunsch und auf warme Empfehlung des Geheimen Raths von Marconnayam am 11. 10. 1768 mit dem 

Charakter als Kriegsrath zum Geheimen Registrator bei der Registratur der Geheimen Etats-Kanzlei ernannt. In dieser 

Stellung hatte er insbesondere die Registratur der Preussischen, Magdeburgischen, Cleve-Märkischen, Pommerschen, 

Halberstädtschen, Minden- Ravensbergschen sowie Schlesischen Sachen zu versehen. Nach langwierigen Leiden,                     

die ihm die Erfüllung seiner Dienstobliegenheiten zuletzt sehr erschwert hatten, war er am 26. 9. 1781 zu Berlin 

gestorben. Den nämlichen Acten zu Folge war der Vater unseren Dechen mit Namen Ernst Theodor (geboren 16.9.1768) 

seit 1794 Geheimer Hofrath, spªter ăcompositeur des chiffresò im Auswªrtigen Amte, bis er durch Allerhºchste 

Cabinetsordre vom 13.12.1824 in den Ruhestand versetzt wurde. Er starb am 19.3.1826 zu Berlin ohne vorhergehende 

Krankheit an einem heftigen Blutsturze. 

Die Familie von Dechen gehörte somit nicht, wie irrthümlich hier und da wohl angenommen worden ist, der                            

ăfranzºsischen Colonieò zu Berlin an, war aber durch Heirathen mit den ăR®fugi®s-Familienò verbunden.                              

Dechenõs Grossvater hatte sich nämlich 1767 mit Henriette Emilie Laspeyres verheiratet  und  sein Vater  am 18.12.                 

1794 mit Henriette Elisabeth Martinet.  Die Erstere war die Tochter des am Ende des 17. Jahrhunderts aus Nérac                                 

im südlichen Frankreich nach der Mark ausgewanderten Etienne Laspeyres, und die Letztere,  die Mutter Dechenõs,                        

die am 27.11.1773 geborene Tochter eines der französischen Colonie in Berlin angehörenden Uhrenfabrikanten Augustin 

Martinet. In dessen Hause an der Spittelbrücke Nr. 18 - später Leipzigerstrasse Nr. 60 - wurde unser  Dechen geboren 

und hier wohnte er auch bis zu seiner Vermählung 1828. 

In einem preußischen Beamten-Verzeichnis, der Neuen Deutschen Biographie und genealogischen Websites findet 

man weitere Lebensdaten der Familie von Ernst Theodor von Dechen (1768-1826),  welcher am 18.12.1794 

Henriette Elisabeth Martinet (1773-1859),  eine Tochter des Berliner Uhrenmachers Augustin Martinet                                   

(*1742 ï am 17.12.1812 in Berlin verstorben)  und der  Henriette Charlotte Fischer (????-26.11.1827),  heiratete.  

Mit diesen und den obigen Angaben kann man nun auch die annähernden Lebensdaten von dem Uhren-

macher JEAN LOUIS  MARTINET in Berlin auf den Zeitraum von ca. 1710/15  bis ca. 1780/85 eingrenzen.                   

Jean Louis Martinet soll zudem mit einer Anne Cathérine geb. Ougier verheiratet gewesen sein und hatte mit ihr 

möglicherweise mehrere Töchter.  Hierbei ist aber noch nicht geklärt, woher Jean Louis Martinet gekommen war ï                     

kam er direkt aus Frankreich oder der Schweiz  -  oder verkörperte er bereits die 2. oder 3. Generation der bereits                             

im letzten Jahrzehnt des 17. Jahrhunderts eingewanderten Réfugiés ?     War hier die Recherche am toten Punkt ? 



Erst die ausführlichen Mitteilungen der Genealogischen Forschungsstelle der Deutschen Hugenotten-Gesellschaft in                         
Bad Karlshafen konnten nun das familiäre Umfeld der Uhrenmacher-Familie Jean Louis Martinet und ihren Weg                            
nach Berlin konkret klären - die ursprüngliche Herkunft der Familie sind Tabak-Pflanzer aus Frankreich. Nach Auswer-
tung der übermittelten Datensätze stellt sich die Geschichte des  Maitre Horloger Jean Louis Martinet  in Berlin so dar :   

Jean Louis MARTINET wurde am 12. April 1708 als Sohn von Henry Martinet (fileur de tabac) und seiner Ehefrau, geborene 
Marie Baillard in Magdeburg geboren. Ob Jean Louis Martinet bereits in Magdeburg (hier gab es auch hervorragende 
Uhrenmacher in der dortigen Hugenotten-Kolonie) oder erst in Berlin zum Uhrmacher ausgebildet wurde, ist nicht bekannt.  
Möglicherweise arbeitete Jean Louis Martinet spätesten seit Anfang der 1730er Jahre in dem Betrieb von dem  Maitre Horloger 
Augustine Ougier  in Berlin.  Augustine Ougier wurde im Jahre 1675 noch in Baisse en Dauphiné geboren, er kam Anfang             
des 18. Jahrhunderts nach Berlin, etablierte sich als Uhrenmacher. Hier in Berlin heiratete Maitre Horloger Augustine Ougier 
Mademoiselle Marguerite Coing, die ebenfalls um das Jahr 1679 noch in Misoin en Dauphiné geboren wurde. In dieser Familie 
wurde dann am 22. Auguste 1715  die Tochter  Anne Catherine Ougier  in Berlin geboren.  
 

Jean Louis Martinet hatte sich wohl um 1834 zum Meister emporgearbeitet und am 28. Oktober 1834 heiratete er die erst                           
19-jährige Tochter seines Meisters, Anne Catherine Ougier in Berlin. Möglicherweise machte sich der Maitre Horloger                         
Jean Louis Martinet zu dieser Zeit auch in Berlin selbstständig. Spätestens seit Anfang der 1740er Jahre war er dann auch                       
in den Berliner Adress-Kalendern eingetragen. (Man muss wissen, dass in den Adress-Kalendern bzw. Adress-Bücher anfangs nur die 
sogenannten Bürger Berlins und die selbstständigen Gewerbetreibenden eingetragen waren ï und das war nur ein geringer Bruchteil der 
damaligen Berliner Bevölkerung. Bürger waren oft nur Hausbesitzer und/oder Menschen mit einem Jahres-Mindesteinkommen von                                 
200 Thalern. Wer einen Bürgerbrief erhalten hatte, musste auch das sogenannte Bürger-Geld bezahlen ï für Hugenotten galt das wohl nicht).  
Jean Louis Martinet verstarb am 28. Mai 1779 an den Folgen dôune hydropisie de poitrine und wurde drei Tage später                                     
in Spandow beigesetzt. Anne Catherine Martinet überlebte ihren Gatten um viele Jahre und verstarb am 16. April 1692                     
in Berlin und wurde vier Tage später auf dem Friedhof am Oranienburger Tor in Berlin beigesetzt.  
 

Das Ehepaar Jean Louis Martinet hatte zunächst drei Töchter bekommen, von denen die eine nach 9 Tagen und die andere nach                      
99 Tagen verstorben waren.  Am 11. Juli 1842 wurde dann der Sohn und Stammhalter Augustine Martinet in Berlin geboren.                        
Auch er wurde wie sein Vater und sein Großvater Augustine Ougier ein Uhrenmacher. Nachdem Augustine Martinet ein                       
Maitre Horloger war, machte er sich unter der Adresse Poststrasse selbstständig. Am 20. Mai 1765 heiratete Augustine Martinet 
die Berlinerin Henriette Charlotte Fischer (Eltern: Jean Henri Fischer -  Anne Catherine Favreau)  und  er verstarb am 17.12. 1812.                                                     
 

 

In dem Buch  Meister der Uhrmacherkunst von Jürgen Abeler findet man folgende Einträge unter dem Namen 

MARTINET  (hier unter Weglassung der Auktionsdaten) :                                                -                                                                                                                           

Martinet, Ludwig, Berlin, tätig 18.Jh. Arb.: silb Ta.Uhr, verg. Spi.Ta.Uhr, um 1759, silb. Spi.Ta.Uhr in Doppelgeh., um 1750,                 
silb. Spi.Ta.Uhr mit Übergeh., um 1760,  gold. Ta.Uhr m. Chatelaine, 1774,  gold. Spi.Ta.Uhr m. Übergeh., um 1774.                             
Martinet (Martinot), Auguste, Berlin, Arb.: um 1750 Ta.Uhren in Gehäusen aus Meissner Porzellan, silb. Ta.Uhr, Tischpendule, 
M. 18.Jh., Reiseuhr, von Frauenfigur getragen, Reiseuhr, 1799, frühe Reiseuhr, sign. Aug. Martinet Berlin, gold. Spi.Ta.Uhr,                 
Nr. 425, silb. Spi.Ta.Uhr m. Übergeh., um 1750.                                                                               -                                                                                                                                                                              
(Hierbei ist aber zu beachten, dass Auguste  Martinet  jun. erst seit 1765 selbstständig arbeitete, ă1750ò war er acht Jahre alt ! ) 



Die Berliner Uhrenmacher zu der Zeit von Friedrich II. 

Genau während der Regierungszeit (1740-1786) von  Friedrich II.  wechselte in Europa die Kunst- und Stil-Richtung 

von dem alten Barock in das Rokoko ï die Architektur, die Möbelkunst, die Malerei und die Mode hinterließen dabei 

heute noch erhaltene und meist bewunderte Beispiele. Auch die Uhrengehäuse erfuhren dabei schöne und hoch-

wertige Gestaltungen durch die Répoussé-Technik ï zum Teil in Gold oder durch die Miniatur -Malereien auf 

Porzellan ï auch die aufwändigen Zifferblätter in Champlevé-Technik oder aus gravierten Edelmetallen prägten 

die Uhren dieser Zeit. Die damals schon teuren Taschenuhren wurden oft nur von den besten Meistern in London, 

Paris oder Genf angeboten und die Werkstätten  bzw. Verkaufsräume dieser Zeit sahen entsprechend vornehm aus. 

                     --                                                                 
Werbe-Postkarten von  LONGINES aus den 1920-er Jahren  -                                                                                                                 

sie zeigen ein Uhrenmacher-Atelier und ein Uhren-Geschäft in der Zeit von 1750 bis 1775. 

In Berlin sah es zu dieser Zeit noch ein wenig schlichter aus ! Die Mehrzahl der Uhrenmacher ï insbesondere die 

sogenannten Klein-Uhrmacher, arbeiteten in einer kleinen Kammer ihrer Wohnung, oft sogar in der Wohnstube 

selbst. Ende der 1740er Jahre findet man gerade einmal 13 Klein-Uhrmacher in den Berliner Adress-Kalendern und 

7 von ihnen hatten einen französischen Namen. Da gibt es auch die beiden folgenden Einträge von Hr. Ougier, wohnt 

in der Königs-Strasse, ohnweit der Langen-Brücke  und  Hr. Martinet, wohnt in der Poststrasse in Pillets Hause. 

Nur wenig später, im Jahre 1755, gab es 18 Klein-Uhrmacher, davon 8 Franzosen. Interessant ist hierbei, dass einige 

der Uhrenmacher unter einer gemeinsamen Adresse oder derselben Straße zu finden waren, so wohnten z. B.                             

der damalige Ober-Aeltester Jean Pierre Regy und Mr. Racine in der Poststrasse neben der Post. In der Post-                   

strasse wohnten aber auch zu derselben Zeit ein Mr. Jean Louis Martinet, Mr. Calva und Mr. Antonie Chenevie.  

Nach dem Siebenjährigen Krieg tat Friedrich II. wirklich alles,  um die Wirtschaft wieder aufzubauen ï insbesonders 

aber sein Land von ausländischen Einfuhren unabhängiger zu machen. So förderte Friedrich II. auch die in 

Brandenburg-Preußen noch nicht sehr entwickelte Uhrenmacherei mit erheblichen Mitteln ï siehe hierzu die späteren 

Berichte zu der Berliner Uhrenfabrik.   -    Fest steht aber auch, dass sich dann im letzten Drittel des 18. Jahrhundert 

eine große Zahl deutscher und französischer, selbstständiger Uhrenmacher in Brandenburg-Preußen niederließen.                       

Die französischen Uhrenmacher waren fast alles Hugenotten ï siehe hierzu die folgenden reduzierten Datensätze von 

der Deutschen Hugenotten-Gesellschaft.  An dieser Stelle muss bemerkt werden, dass sich in Brandenburg-Preußen 

im 18. Jahrhundert, insbesondere in Berlin,  eine sehr große Anzahl von Gold-Schmieden  - orfévres - niedergelassen 

hatten ï siehe hierzu die ungekürzten Datensätze der Deutschen Hugenotten-Gesellschaft auf folgender Website:                                             

-                        https://www.hugenotten.de/genealogie/2010-06-25-berufsart-goldschmied-orfevre.pdf                                         

https://www.hugenotten.de/genealogie/2010-06-25-berufsart-goldschmied-orfevre.pdf


Tabelle 1 :  nur die Berliner Uhrenmacher mit hugenottischer Abstammung im 18. Jahrhundert  

Sämtliche Personenangaben stammen aus den Datensätzen*  der Deutschen Hugenotten-Gesellschaft. Diese 

Angaben wurden hier nach Städten geordnet und für den Zweck,  Uhrenmacher zeitlich und örtlich einzu-

ordnen, erheblich reduziert. Der Name wurde hervorgehoben, es folgt der Beruf, Berufseintritt und evt. Tätig-

keitsende, die Lebensdaten, die Heiratsdaten, der Name der Ehefrau mit Lebensdaten,  evt. die ihrer  Eltern. 

-                *Quellenangabe :  Auszüge aus der Datenbank der Deutschen Hugenotten-Gesellschaft, Bad Karlshafen. 

 

 

BERLIN  
 

Fréderic ANDRÉ , compagnon horloger, geboren am 27.09.1771 in Berlin  
Kirchliche Trauung mit 20 Jahren am 31.05.1792 in Berlin ï Friedrichstadt, Ehefrau ist Dorothée Frederique URBAN,                                               
geboren um 1776 in Berlin, gestorben am 03.07.1796 in Berlin + d'etisie, âgée de 19 ans et 9 mois.  

 

Jean Godefroi ALBRECHT , maître horloger, geboren in Dresden  
Kirchliche Trauung vor Nov. 1787 mit Susanne DEVARANNE, geboren am 08.05.1762 in Berlin  

 
Jaques Henry BOVET , horloger (1767/75), geboren in Paris  
Kirchliche Trauung am 20.04.1767 in Berlin, Ehefrau ist Susanne Elisabeth CAGNEL , 28 Jahre alt, geboren am 27.05.1738 in Berlin, 
Tochter von Jean David CAGNEL, perruquier, lecteur et chantre de l'église françoise de la Dorotheenstadt und Suzanne ANTOINE. 
 

Jean Louis BROCHÉ, horloger (= Uhrmacher), geboren um 1722 in Genève, gestorben am 26.04.1762 in Berlin 
+ d'un rhumatisme, âgé de 40 ans. Bestattet  in Friedrichstadt, Kirchliche Trauung vor 1758 (Berlin) mit Marie BOURGUET (Bourget)  
 

François Louis BROSSIN , horloger (1761/72), geboren am 04.12.1736 in Berlin, getauft am 10.12.1736 in Berlin - Werder 
Kirchliche Trauung mit 24 Jahren am 11.09.1761 in Berlin - Dorotheenstadt (temple)  mit Christine Henriette GERLACH (Guerlach),               
Tochter von Corneille GERLACH und Anne Marie BONLEIN 
 

Antoine Jule CALVAT , horloger (angegeben 1783), geboren um 1725 in Magdeburg, gestorben am 01.08.1783 in Berlin 
+ d'apoplexie, âgé de 58 ans et 5 mois, fils d'Antoine Calvat et de Dorothée Pillat. Bestattet  in cimetière de la porte d'Orangebourg. 
 

Antoine CHENEVIER , maître horloger (1749/55), geboren in Genève  
Kirchliche Trauung am 26.08.1749 in Berlin (temple de Berlin) mit Susanne Dorothée CAVALLIER (Cavalier), 18 Jahre alt,                                      
geboren am 28.07.1731 in Berlin, getauft am 31.07.1731 in Berlin ï Friedrichstadt, gestorben am 04.12.1754 in Berlin mit                                             
23 Jahren + de langueur, âgée de 23 ans, femme d'Antoine Chenevié. Bestattet am 07.12.1754 inFriedrichstadt.  

 
Pierre François de CHOUDANS de GREMAS, horloger (1740),                                                                                                                      
geboren am 14.09.1714 in Berlin, getauft am 16.09.1714 in Berlin - Friedrichstadt -  Kirchliche Trauung mit 25 Jahren am 07.04.1740               
in Berlin - Köpenick (temple) mit Marguerite Charlotte CLOSSE (Closser, Clossen), geboren in Luxembourg,                                                                     
Tochter von Etienne Nicol CLOSSE (Clossen, Closser) und Marie Jeanne FINCH (Finet, Finel)  
 

Jean Anthoine DAVIED  (Daviet), maître horloger (1783/94/96), geboren am 04.06.1756 in Berlin, getauft am 13.06.1756                           
Kirchliche Trauung mit 27 Jahren am 12.10.1783 in Berlin. Ehefrau ist Susanne Louise JOURDAN (Jordan) , 23 Jahre alt, geboren am 
22.01.1760 in Berlin, getauft am 29.01.1760 in Berlin - Friedrichstadt Tochter von Philippe JOURDAN (Jordan), tanneur, und Rachel NOÉ. 

 
Sieur Jaques Louis DENERIA , maître horloger, geboren in Metz, gestorben vor 1767  
Kirchliche Trauung (1) vor 1723 mit Dlle. Pernette Louise FOL (Foll), geboren um 1692 in Genève, gestorben am 01.03.1727 in Berlin                        
+ poulmonique, âgée de trente cinq ans. Bestattet am 04.03.1727 in Friedrichstadt. Vorname auch: Pernette.  
Kirchliche Trauung (2) vor 1729 mit Susanne PARISOT , geboren um 1700 in Nion en Suisse, gestorben am 27.01.1736 in Berlin                       
+ en couche, âgée de 36 ans, femme de Jaques Louis Deneria. Bestattet 00.01.1736 in Friedrichstadt. 
 

Louis FAVRE , horloger - Uhrmacher, geboren am 06.10.1754 in Königsberg, gestorben am 15.12.1821 in Berlin                                   
mit 67 Jahren mort sans batême, * Berlin, 1 jour, fils adopté de Louis Favre, horloger et de Marie Schumel, sa mère, enterré "26.11.1795                    
à Berlin est mort né un fils de Louis Favre et de Marie Meinschen, enterré le 29.11.1795 au cimetière de la porte d'Orangebourg".                      
Kirchliche Trauung (1)  mit 35 Jahren am 16.03.1790 in Berlin mit Susanne Marie GOFFRIER (Goffrié, Gaufrier) , 33 Jahre alt,  geboren                    
am 10.01.1757 in Berlin, getauft am 13.01.1757 in Berlin ï Friedrichstadt gestorben am 11.02.1792 in Berlin mit  35 Jahren  + d'une suite     
de couches, âgée de 36 ans, * Berlin, femme de Louis Favre, fille des + Michel Goffrier et de + Anne Catherine Philipp(e). Bestattet am 
13.02.1792 in cimetière   de la porte d'Orangebourg. Tochter von Michel GOFFRIER (Gaufré, Goffrié, Gofrié, Goffrée) 60,  maître boulanger, 
und Catherine Anne PHILPIN (Philipin, Philippin) . Kirchliche Trauung (2) vor 1803  mit N.N. LANGENAU  
 



 

 

Antoine FLAMARY , horloger (1750/58), geboren um 1714 in Montauban,                                                                                             
gestorben am 23.06.1758 in Berlin + de langueur, âgé de 44 ans. Bestattet am 25.06.1758 in Friedrichstadt,                                                                
Kirchliche Trauung  vor 1750 mit Hélène FRANGEU  (Franjeu, Frangieu), geboren in Halle  
 

Louis GEORGE, maître horloger (1768/70), horloger du Roi (1771/77), horloger (1789) de la cour (1794),                                          
geboren am 18.03.1743 in Berlin, getauft am 21.03.1743 in Berlin - Friedrichstadt  
Kirchliche Trauung mit 25 Jahren am 05.04.1768 in Berlin , Ehefrau ist Susanne Judith GEORGE, 18 Jahre alt, geboren am 19.11.1749 in 
Berlin, getauft am 24.11.1749 in Berlin - Werder (Taufpaten: David Nevir (son grand père) et Susanne George née Robert (sa grandmère)) 
gestorben am 01.06.1788 in Berlin mit 38 Jahren + de pulmonie, âgée de 38 ans, Bestattet am 05.06.1788 in Dorotheenstadt, Tochter von 
Paul GEORGE (Georges), garçon marchand (1741), brandevinier (1742/56), marchand (1763), marchand epicier (1772), und Judith NÉVIR.. 

 

Jaques Antoine GREL , maître horloger (1766), geboren in Vevey en Suisse, Bourgeois de Vevay en Suisse                                     
(angegeben 1763 bei seiner Heirat). Kirchliche Trauung  am 31.03.1763 in Berlin - Friedrichstadt (temple) mit Anne Judith BOURGUIGNON, 
geboren um 1722 in "Isembourg" (= Neu-Isenburg) oder "Hombourg près de Francfort sur le Mein" (= Bad Homburg), gestorben am 
02.06.1774 in Berlin + d'apoplexie, âgée de 52 ans, * Hombourg, Bestattet am 03.06.1774 in cimetière de l'hôpital françois. Tochter von 
Jean Balthazar BOURGUIGNON, ouvrier en soye, und Catherine MELOT (Mellot). 
 

Henry ILLAIRE  , maître horloger (1756/86), geboren um 1732 in Magdeburg, gestorben am 02.07.1786 in Berlin                                       
+ d'apoplexie, âgé de 54 ans, * Magdeburg. Bestattet am 05.07.1786 in cimetière de la porte d'Orangebourg. Kirchliche Trauung (1)                           
am 05.07.1756 in Berlin. Ehefrau ist Anne GEORGE, 19 Jahre alt, geboren am 03.04.1737 in Berlin, getauft am 06.04.1737 in Berlin ï 
Friedrichstadt, gestorben am 22.05.1776 in Berlin mit 39 Jahren + de la poitrine, âgée de 39 ans, fille de feu Louis G. et de Sara Claude. 
Bestattet am 25.05.1776 in Dorotheenstadt. Tochter von Louis GEORGE, brasseur et brandevinier (1736/70), und Sara CLAUDE(Glaude). 
Kirchliche Trauung (2) am 26.03.1779 in Berlin. Ehefrau ist Marie Françoise le FèVRE [59274], 43 Jahre alt, geboren am 17.11.1735 in 
Berlin, getauft am 21.11.1735 in Berlin  Tochter von Etienne le FÈVRE, maître faiseur de bas (1730/39), und Anne Veronique LIEBICH. 
 

Jean JUNKEL , horloger (1748) (Quelle: französ. ref. Kirchenbücher Berlin).  
 
Mr. Conrad Barthelemy LABBÉ  (l'Abbé, Labé), horloger (1741/49), geboren in Stuttgart  
Kirchliche Trauung vor 1739 (Quelle: französ. ref. Kirchenbücher Berlin) mit Dlle. Sibille Barbe NEUHAUSER 
(Neuhauen, Neuhause, Neuheuser, Neuhäuser, Neuheusser), geboren in Stuttgart  
 

Isaäc MACQUET  (Maquet), maître horloger (1788/96), geboren am 05.11.1759 in Magdeburg,                                                                
gestorben am 13.10.1827  in Berlin mit 67 Jahren - Kirchliche Trauung  mit 28 Jahren am 06.02.1788 in Berlin,                                                                              
Ehefrau ist Sara Catherine BONTE, geboren in Magdeburg ï Tochter von Isaac BONTE und Catherine Sara DUMONT. 

 
Samuel MALAN , horloger (1765/86), orfèvre (1795), geboren um 1728 in Vevey, gestorben am 16.09.1795 in Berlin  
+ de la dysanterie, âgé d'environ 67 ans, * Canton de Berne, orfèvre. Bestattet am 18.09.1795 in cimetière de la porte d'Orangebourg. 
Kirchliche Trauung  am 05.07.1765 in Berlin - Dorotheenstadt (temple mit Marie Elisabeth EGER (Egert, Egers, Egrer, Eyrer, Egerer, Egrer), 
geboren um 1739 in Berlin, gestorben am 22.09.1787 in Berlin + à l'hôpital, de langueur, âgée de 48 ans, *Berlin,  Bestattet am 25.09.1787 
in cimetière du Faubourg de Spandau. Vorname auch: Elisabeth, Tochter von Theodor EGER  und Anne Elisabeth RIMPO. 
 

Issac MAQUET , horloger et négotiant à Berlin, geboren in Magdeburg  
Kirchliche Trauung  am 07.02.1788 in Berlin mit Catherine BONTE, geboren in Magdeburg, Tochter von Isaac BONTE, marchand et 
membre troupeau Palatin, und Catherine DUMONT. 

 
Jean Louis MART IN , horloger (1762) (Quelle: französ. ref. Kirchenbücher Berlin).  
 

Augustin MARTINET  (Martinat), maître horloger (1763/73), geboren am 11.07.1742 in Berlin, getauft am 17.07.1742                                      
in Berlin (Taufpaten: Augustin Ougier, horloger et Elisabeth Ougier, sa fille) - Kirchliche Trauung mit 22 Jahren am 20.05.1765 in Berlin. 
Ehefrau ist Henriette Charlotte FISCHER, geboren in Berlin Tochter von Jean Henri FISCHER und Anne Catherine FAVREAU 

 
Jean Louis MARTINET , maître horloger (1734/79), geboren um 1708 in Magdeburg, gestorben am 28.05.1779 in Berlin 
+ d'une hydropisie de poitrine, 71 ans, * Magdeburg. Bestattet am 31.05.1779 in Spandow. Kirchliche Trauung am 28.10.1734 in Berlin mit 
Mlle. Anne Caterine OUGIER (Ogier, Ougié, Augier), 19 Jahre alt, geboren am 22.08.1715 in Berlin, getauft am 23.08.1715 in Berlin - 
Werder -  Gestorben am 16.04.1792 in Berlin mit 76 Jahren + de langueur, âgée de 77 ans, * Berlin,. Bestattet am 20.04.1792 in cimetière 
de la porte d'Orangebourg. Vorname auch: Catherine. Tochter von Augustin OUGIER, maître horloger, und Marguerite COING. 
 

Paul Isaäc MURET , maître horloger (1784/91)  Uhrmacher, geboren am 04.10.1756 in Berlin -                                                              
getauft am 10.10.1756 in Berlin - Friedrichstadt, gestorben in 1814 -  Kirchliche Trauung mit 27 Jahren am 24.02.1784 in Berlin (sacristié                  
du temple de Berlin) Ehefrau ist Frederique NEUMANN, geboren in Berlin -  Tochter von Frederic NEUMANN und Elisabeth NEUMANN. 

 



 

 

David NÉVIR , maître horloger (1793/95) = Uhrmacher, geboren am 22.06.1765 in Berlin, getauft am 27.06.1765 in Berlin - 
Friedrichstadt - Gestorben am 08.01.1842 in Berlin mit 76 Jahren - Kirchliche Trauung (1) mit 27 Jahren am 13.04.1793 in Berlin mit Sara 
Susanne GEORGE, 21 Jahre alt, geboren am 11.10.1771 in Berlin, getauft am 13.10.1771 in Berlin 
Tochter von Louis GEORGE und Susanne Judith GEORGE. Kirchliche Trauung (2) vor 1812 - Ehefrau ist N.N. RELLER  

 
Augustine OUGIER , maitre horloger, geboren um 1675 in Baisse en Dauphiné, gestorben am 23.12.1756 in Berlin,                     
Kirchliche Trauung (1) am 14.09.1714 in Berlin, Ehefrau Jeanne Ougier (1688-1713), Kirchliche Trauung (2) am 14.09.1714 in Berlin, 
Ehefrau ist Marguerite Coing, geboren 1679 in Misoin en Dauphiné, gestorben am 21.03.1750 in Berlin 

 
Mr. Louis PETITOT , horloger (angegeben 1741/55), geboren um 1690 in Genève, gestorben am 23.12.1755 in Berlin 
+ d'hydropisie, âgé de 65 ans. Bestattet am 27.12.1755 in Friedrichstadt. 

 

Louis Batiste PRUDHOMME  (Preudhomme), maître horloger (1764) (Quelle: frz. ref. Kirchenbücher Berlin),                                   
17.12.1764 + en venant au monde un fils à Louis Batiste Preudhomme, maître horloger et Elisabeth Berard, enterré le 17.                                              
à la Friedrichstadt. Kirchliche Trauung vor 1764 mit Elisabeth BERARD.  

 
Jean George RACINE , maître horloger (1755/64), geboren um 1714 in Basle en Suisse, gestorben am 23.06.1764 in Berlin 
+ d'hydropisie, âgé de 50 ans. Bestattet am 24.06.1764 in Friedrichstadt. Kirchliche Trauung  am 24.02.1755 in Berlin. Ehefrau ist Anne 
Marie VALY (Vally, Valli, Vallis), 34 Jahre alt, geboren am 20.05.1720 in Berlin, getauft am 26.05.1720 in Berlin - Friedrichstadt, gestorben 
am 25.10.1784 in Berlin mit 64 Jahren  + d'une maladie de langueur, âgée de 64 ans, Bestattet am 27.10.1784 in cimetière de la porte 
d'Orangebourg. Vorname auch: Anne Marianne. Vermutl. identisch mit Anne Marie  "Vallis" (?).Tochter von Jean VALY, etaminier (1718/36), 
manufacturier (1742), fabriquant (1755), und Marie Anne AUBERT. 

 
Jaques RAVENÉ , maître horloger (1785/95), geboren am 19.02.1755 in Berlin, getauft am 23.02.1755 in Berlin - Werder  
Kirchliche Trauung mit 30 Jahren am 11.05.1785 in Berlin. Ehefrau ist Charlotte Sophie STEFFEN, geboren in Stargardt  
Vorname auch: Charlotte, Marie Sophie Charlotte oder Sophie. Tochter von Jean Chretien STEFFEN und Dorothée DEGENER. 

 
Jean Pierre REGY (Regis, Regi), horloger (1744/63)  
Kirchliche Trauung (1) am 22.04.1736 in Berlin. Ehefrau ist Mlle. Jeanne MARCONIER, geboren um 1712 in Berlin, gestorben am 
18.02.1763 in Berlin + de la poitrine, âgée de 51 ans. Bestattet am 21.02.1763 in Friedrichstadt. Kirchliche Trauung (2) am 26.12.1763 in 
Berlin. Ehefrau ist Dorothée Sophie EICHHOLTZ , Tochter von Jean Christophle EICHHOLTZ, fabriquant (1763), und Henriette BERGER 
 

Corneillle SIMONET , horloger (1744/47), geboren am 27.09.1718 in Berlin,                                                                                         
getauft am 30.09.1718 in Berlin - Dorotheenstadt  Kirchliche Trauung  mit 28 Jahren am 08.06.1747 in Berlin - Werder (temple)  mit                  
Jeanne FRAGOUZE (Fragouse), geboren um 1720  in Magdeburg, gestorben am 12.06.1764 in Berlin + dans l'hôpital françois, d'hydropisie, 
âgée de 44 ans, Bestattet am 14.06.1764 in cimetière de l'hôpital françois. Tochter von Etienne FRAGOUSE  und Marie SIGALON. 
 
Louis TRUITTE  (Truite), directeur des fabriques d'horlogerie de Berlin et de Friedrichsthal (1781)  
Kirchliche Trauung vor 1750 mit Esther BOURGEOIS  
 
Pierre TRUITTE , directeur des fabriques d'horlogerie de Berlin et de Friedrichsthal (1781/82) das muss bezweifelt werden. 
controlleur au departement des fabriques (1792), geboren in Genève "Citoyen de Genève". Kirchliche Trauung am 04.11.1781 in Berlin. 
Ehefrau ist Sophie Ernestine KURELLA, geboren in Berlin -  Tochter von Mr. Ernest Gottfried KURELLA, docteur en medicine et membre                    
du collège superieur de medicine (1781/82), und Jeanne Sophie POTT. 

 
Pierre VAILLANT , maître horloger (1753/74), geboren um 1723 in Paris, gestorben am 18.10.1774 in Berlin  
Jean Pierre Vaillant + d'une hemoragie, âgé de 51 ans et six mois, * Paris, fils de Jean Louis V. et de Catherine Baguez.                                     
Bestattet am 21.10.1774 in Dorotheenstadt. Vorname auch: Pierre Jean (1758) oder Jean Pierre -Kirchliche Trauung  am 16.10.1753                         
in Berlin. Ehefrau ist Anne Marie AURÈS (Aurez), 37 Jahre alt, geboren am 22.09.1716 in Berlin, getauft am 28.09.1716 in Berlin - 
Werder,gestorben am 08.05.1776 in Berlin mit 59 Jahren + d'une fluxion de poitrine, âgée de 59 ans, Bestattet am 11.05.1776                                    
in Dorotheenstadt. Tochter von Jean AURÈS (Aurez), revendeur, vendeur de livres, marchand, und Marie VASSEROT (Basserot). 

 
Philippe VINCENT , horloger (1772), emailleur (1774/84), geboren in Genève  
Kirchliche Trauung vor 1771 (Quelle: französ. ref. Kirchenbücher Berlin) mit Jeanne SANGUINEDE, geboren in Genève. 

 
Pierre Guillaume WOLFF , horloger (1762), geboren am 16.07.1732 in Berlin, getauft am 16.07.1732 in Berlin 
Gestorben am 12.06.1769 in Berlin mit 36 Jahren + d'apoplexie, âgé de 37 ans. Bestattet am 14.06.1769                                                                               
in cimetière de l'hôpital françois. Kirchliche Trauung vor 1762 mit Marie Elisabeth KÖPPEN, geboren in Dresden. 

 
 



Tabelle 2 nach Gerhard König : hier aber nur  Klein-Uhrmacher im 18. Jahrhundert  

ALBRECHT,  David Nicolaus,   1680-1740,   Hof-Uhrmacher,   Königstrasse 13.                                  
BACHMANN,   Johann Jacob, aus Zürich, 1700 Bürgerrecht, Uhrmacher.                                                                                          
BEILS,  Joh. Heinrich,  1724 Bürgerrecht,  Uhrmacher,  Spandauer Str./Königstr. 
BOCKSTOEBER,  Conrad Eberhard,  1794-1812),  Klein-Uhrmacher,                                      
BOY,  Martin, aus Stettin, 1704 Bürgerrecht, Uhrmacher,                                                                    
BREETZ,  C.,   1786-1794,  Klein-Uhrm., Altmeister                                               
BROCHE, Jaques & Co.,  1783,   Klein-Uhrmacher, Spittelmarkt 9.                           
BURNETT,     1686-1728,  Klein-Uhrmacher,                                                                           
CAEN,  de,   1740-1760,  Klein- u. Hof-Uhrmacher,  Hundebrücke.                                       
CALVAT,  Antoine,   1760-1770,  Klein-Uhrmacher, Poststrasse.                                    
CHENERIE,  Antoine,   1756,   Klein-Uhrmacher, Poststrasse.                                         
DAVID,   J. Albrecht,  1706-1736,  Hof-Uhrmacher,  Poststrasse.                                  
DENERIA,  aus Genf,  ab 1737,   Klein-Uhrmacher.                                                            
DITTLER, Georg,   ab 1771,   Hof-Uhrmacher.                                                                                  
EGERT,      1786,   Klein-Uhrm., Altmeister.                                                           
FÈVRE,   le, Étienne,  1779,   Klein-Uhrmacher, Potsdamer Brücke.                    
FLAMARY,     1756,   Klein-Uhrmacher, Molkenmarkt.                            
GEISSLER, David,   1741 Bürgerrecht, Klein-Uhrmacher,  An der Nikolai-Kirche. 
GEORGE,  Louis,   1769-1796,   Hof-Uhrmacher,  Schlossplatz.                                  
GRAUPNER,  Carl Heinrich,  1750-1770,  Klein-Uhrmacher, Spreegasse.               
GREIFENHAGEN, Georg Reinhold,   1769,   Klein-Uhrmacher, Königstrasse.     
GREIFENHAGEN, C. L. R.,   1780-1812,  Klein-Uhrmacher,  Königstr./Neue Friedrichstr. 
GROPP,     1794,   Klein-Uhrmacher.                                                      
GRÜNER, Bonaventura,  1706 Bürgerrecht, Klein-Uhrmacher, Heilg-Geist-Strasse.                                
GRÜNER , Sohn Christian,  1732 Bürgerrecht.  Klein-Uhrmacher                                                                                                           
GUNCKEL, H. Chr.,   1708 Bürgerrecht, Klein-Uhrmacher.                                                                       
GUNCKEL, Joh. Chr. Gottl.,  1736 Bürgerrecht, Klein-Uhrmacher,  Heilig-Geist-Strasse. 
GUNCKEL, W.   1755-1775,  Klein-Uhrmacher.                               
GUTH,             Christian,  1694-1728,                                                                                                                                  
HAHN,   Christian Gottfried, 1769 geboren,                     Klein-Uhrm. Hof-Mechan.                                       
HEGENER, Michael,   1769,   Klein-Uhrmacher, Brüderstrasse.                                
HILCKERT,  A., aus Kopenhagen, 1790,   Klein-Uhrm., Altmeister, Nauensche Strasse.                   
HUAUD,  Pierre,   1647-1698,  Email-Taschenuhren, am Hofe des Kurfürsten.  
HUAUD,  Amy,   1657-1724,  Email-Taschenuhren, am Hofe des Kurfürsten. 
HUAUD,  Jean Pierre,  1655-1723,  Email-Taschenuhren, am Hofe des Kurfürsten. 
ILLAIRE,  Henry,   1770,   Klein-Uhrmacher, Königstrasse.                               
LENCKE,  Joh. Friedr.,  1779,   Klein-Uhrm., Altmeister, Petrikirche.                                       
LEOPOLD, Samuel Gottl.,  1741 Bürgerrecht, Uhrmachermeister.                                                                     
LORENZ, Christian Gottlieb, 1770-1812,  Klein-Uhrmacher, Hoher Steinweg.  
MAILLARDET, Hen.,   1768-1784,  Klein-Uhrmacher.                                                                    
MARTINET,  Jean Louis,   1742,   Klein-Uhrmacher,  Poststrasse.                                                 
MARTINET, August,   1786,   Klein-Uhrmacher, Poststrasse.                                      
MÜLLER, Charles,   um 1750,  Klein-Uhrmacher.                                                                             
NÉVIR,  George Adolphe,  1760-1815,  Klein- u. Hof-Uhrmacher, Unter den Linden.                             
PETITOT,         L.,   1740-1760,  Klein-Uhrmacher.                                                                                                                                                                                                               
PETITOT, Jean,   1759,   Klein-Uhrmacher.                                                               
POHLMANN,  Nic., aus Riga,  1716 Bürgerrecht, Klein- u. Hof-Uhrmacher.                                              
PREUDHOMME,  Louis Baptiste,  1760-1778,  Klein-Uhrmacher.                                                                             
RACINE,   Joh. G., aus Basel, 1748 Bürgerecht,  Klein-Uhrmacher, Poststrasse.                                       
RAVENÉ, S. F.,   1786-1821,  Klein- u. Groß-Uhrm., Jägerstrasse.                            
RICHARD, Etienne,   1792-1812,  Klein-Uhrm. Altmeister, Kurstrasse.                                     
RÖDER,  Adam,   1712,   Klein-Uhrmacher.                                                                       
SALCHOW,  Joh. Christian,  1759-1769,  Klein-Uhrmacher, Poststrasse.                                     
SEIDEL,  Gottfried,  1700-1720,  Klein-Uhrmacher.                                               
SPRENGELIN,     Johann Heinrich,          1741 Bürgerrecht, Klein-Uhrmacher,  Klosterstr.-Königstr.                         
STIELER,  Christoph, a. Magdeburg, 1720 Bürgerrecht, Klein-Uhrmacher, Breite Strasse.                                       
STROPP,  Gottlob Wilhelm,  1785-1804,  Klein-Uhrmacher.                                                               
VALIAN,     1756,   Klein-Uhrmacher, Jägerstrasse.                                       
WEISSE,  Joh. Christoph, a. Breslau, 1741 Bürgerrecht, Klein-Uhrmacher.                                                                          
ZIERLE,   A.,   1736,   Klein-Uhrm., Altmeister. 



Tabelle 3 nach Alfred Chapuis: Berliner Uhrenmacher Ende des 18. Jahrhunderts 

        

                                                              
- 
 

 

Erklärung und Zusammenfassung 

 
Die Tabelle 1 listet allein siebenunddreißig Berliner Uhrenmacher auf, die alle hugenottischer Abstammung 

sind. Etliche dieser Uhrenmacher erscheinen weder in den Adress-Büchern, noch in den Bürgerbüchern und 

auch nicht in den Zunfts- bzw. Innungs-Akten. Vermutlich gab es zu Beginn des 18. Jahrhunderts tatsächlich 

mehr französische, als deutsche Uhrenmacher in Berlin. 

 

Die Tabelle 2 ist nach der umfangreichen Liste von Gerhard König aus seinem Buch Uhren und Uhren-

macherei in Berlin entstanden.  Die in der Liste stehenden Jahreszahlen sind die Erwähnungen der Uhren-

macher in den Bürgerbücher, in Zunfts- bzw. Innungs-Akten und anderen Gewerbe-Unterlagen. Die hier 

gezeigte Tabelle gibt aber bewusst nur sechzig ausgewählte Klein-Uhrmacher des 18. Jahrhunderts wieder. 

 

Die Tabelle 3 zeigt achtundsechzig Uhrenmacher, die nach den Angaben von Alfred Chapuis in den letzten 

Jahrzehnten des 18. Jahrhunderts in Berlin als Groß- und Klein-Uhrmacher, verm. selbstständig tätig waren. 

 

Bezogen auf die jeweiligen Einwohnerzahlen, war Berlin also schon zu diesen Zeiten bestens mit Uhren-

machern versorgt, zumal sich ja die wenigsten Berliner eine Taschenuhr, geschweige denn eine Kamin- oder 

Tischuhr leisten konnten.  

 

Insbesondere im letzten Viertel des 18. Jahrhunderts müssen eigentlich auch die ganzen Uhrenspezialisten der 

Berliner und Friedrichthaler Uhrenfabrik dazugerechnet werden. In der Tabelle 3 ist auch erkennbar,                         

dass sich einige ehemalige Uhrenmacher der Uhrenfabrik  in Berlin als Selbstständige niedergelassen haben. 

 

*  

Nachfolgend werden noch einige bekannte hugenottische Uhrenmacher                                            

aus den anderen bedeutenden Städten von Brandenburg ï Preußen genannt : 



BRANDENBURG 
 

George Louis Ferdinand CALAME , maitre horloger, geboren um 1763, gestorben am 03.06.1818 in Brandenburg 
bestattet am 06.06.1818 in cimetiere de la vieille ville. Bourgeois à Brandenburg (1794). 
Kirchliche Trauung vor 1794 (Brandenburg) mit Dorothée Caroline CASPAR (Gaspard)  
 

HALLE  
 

Mr. Jean Daniel DAN, marchand horloger (1768/70), geboren in Halle en Saxe 
Kirchliche Trauung am 25.08.1765 in Berlin, Ehefrau ist Sophie Marie Wilhelmine MARION, geboren in Frankfurt/Main  
Tochter von Joseph Auguste MARION, negotiant (1754/55), und Louise Emilie d'AURAN (Dauran, Daurun, Dauron). 
 

Sieur Jean du THUILAY , marchand maître orlogeur (horloger) à Halle, geboren um 1660 in Gien sur Loire,                                        
gestorben  am 06.04.1732 in Halle, âgé de 72 ans, bestattet am 09.04.1732 in grand cimetière. Réfugié à Halle. Kirchliche Trauung (1)       
am 21.09.1688 in Halle (chapelle du Mauricebourg),. En présence du Sieur Abraham Duborn, docteur en medicine et Jean Descazals, 
maître chirurgien. Ehefrau ist Dlle. Susanne GOULLON (Goullons, Goulons, Goulone, Goulon), geboren um 1649 in Paris,                               
gestorben am 09.07.1704 in Halle, âgée d'environ 55 ans, femme du Sieur Duthuillay. Bestattet am 10.07.1704 in grand cimetière.                          
Réfugiée à Halle. Tochter von Sieur Jacques GOULLON  (Goullons), marchand horloger, und Dlle. Anne PICART (Picard) -                                                                                             
Kirchliche Trauung (2) vor 1712 mit Dlle. Anne l'ESTACHE (l'Etache, Letache, Lestache), geboren um 1673 in Châlons en Champagne, 
gestorben am 19.01.1736 in Halle  + Anne Lestache, âgée de soissante et deux ans, veuve du Sieur Jean du Thuilay.                                           
Bestattet am 22.01.1736 in grand cimetière. Réfugiée de Chaalons en Champagne à Halle.  
 

HALBERSTADT  
 

Leonard MOMYN,  horloger, geboren 1661 in Lyon,                                                                                                                                      
gestorben am 14.01.1721 in Halberstadt, etwa 60 Jahre alt, bestattet am 15.01.1721 in Halberstadt  
 

Isaac PREVOST (Prevôt), Horloger, geboren in Genf Schweiz, gestorben am 02.07.1726 in Halberstadt,                                             
etwa 29 Jahre alt, bestattet am 04.07.1726 in Halberstadt - Kirchliche Trauung  am 03.09.1720 in Halberstadt mit Elizabeth CHERPINEL, 
geboren in Magdeburg - sie ist aus Magdeburg, Tochter von Jean Pierre CHERPINEL, apprêteur de bas, und Tabitha GROS (GROSS) . 
 

MAGDEBURG  
 

Sieur Antoine CHARLES , Kleinuhrmachermeister, Horloger (marchand horloger),                                                                            
geboren am 28.05.1690 in Montauban, gestorben am 08.05.1777 in Magdeburg mit 86 Jahren - Kirchliche Trauung mit 34 Jahren 
am 31.10.1724 in Magdeburg mit Catherine Elisabeth HÉLÉNE ,  geboren am 30.07.1704 Hameln, gestorben am 15.07.1738  Magdeburg  

 

Hannibal LABRY , horloger, geboren in Magdeburg 
Kirchliche Trauung vor 1729 mit Marianne DANGER, geboren in Bremen  
 

David MEINADIE , maître horloger, geboren in Mazamet en Languedoc  
Kirchliche Trauung am 26.07.1731 in Halberstadt mit Marguerite DANGER, geboren in Magdeburg,                                                                                  
Tochter von Guilhaume DANGER,  juge de la Colonie de Magdeburg, und Catherine BERTIN. 
 

Sieur Jean MAINADIER  (Meinadier, Mainadie), "horrelogeur" = horloger (Uhrmacher), marchand horlogeur,                                         
geboren um 1655, gestorben am 06.10.1722 in Magdeburg  -   Herkunft: Negrin près de Mazamet en Haut Languedoc,  
Kirchliche Trauung vor 1692 mit Demoiselle Françoise VACHER (Vachier, Baché, Vaché), geboren vor 1672, 
 

Luc WOLFF , horloger, geboren in Genève  
Kirchliche Trauung am 17.12.1727 in Burg mit Philipine NICHIL, geboren in Magdeburg - Ehemann Luc Wolff;                                                 
sie demeurant presentiment à Burg, Tochter von Guillaume NICHIL, aubergiste in Magdeburg ?, und Marie MALANE. 
 

STETTIN  
 

BREETZ , compagnon horloger (Quelle: Kirchenbücher Stettin.). 
Kirchliche Trauung mit Susanne SALINGRE, geboren am 02.09.1768 in Berlin, gestorben am 10.02.1802 in Stettin mit 33 Jahren   
 

Jean Christoph FREYBERG, horloger, geboren am 03.12.1773,                                                                                                        
gestorben am 25.10.1817 in Stettin mit 43 Jahren - Kirchliche Trauung vor 1802 mit Charlotte Guillelmine MALBRANC,                                        
geboren am 27.07.1780 in Stettin, Tochter von Pierre MALBRANC, maitre boulanger, und Elisabeth TOURBIER. 
 

Samuel Godefroi MAUERHOFF , horloger, geboren um 1743 in Potsdam, gestorben am 21.11.1787 in Stettin  
Er ist der Sohn des Samuel Mauerhoff (horloger) und der Christine Elisabeth Hacken. Kirchliche Trauung am 04.12.1766 in Stettin                            
mit Fréderique Marie Rosine JEANSON (Janson), 21 Jahre alt, geboren am 14.01.1745 in Stettin, gestorben am 13.09.1787 in Stettin.  

 



KÖNIGSBERG 
 

Pierre COURTAN , horloger de la cour (Hofuhrmacher der Kurfürstin), geboren um 1666, gestorben am 22.10.1726                               
in Königsberg, bestattet am 25.10.1726 in Königsberg. Réfugié aus Colonnies im Brie (nach anderer Lesart: Réfugié aus Paris). 
Kirchliche Trauung (1) vor 1693 (Quelle: mit Magdelaine TAILLEFER (Taillefort) , geboren um 1658, gestorben am 20.04.1696 in 
Königsberg, bestattet am 23.04.1696 in Königsberg. Réfugié aus Château-Thierry im Brie. 
Kirchliche Trauung (2)  am 16.08.1696 in Königsberg mit Marthe MANCEL (Mancelin, Mansel) , geboren um 1654 in La Rochelle, gestorben 
am 22.02.1741 in Königsberg. Réfugiée aus La Rochelle. Tochter von Jacob MANCEL (Mansel), marchand libraire, und Marthe SAVOURET  
Aus der ersten Ehe stammt: Jean Philippe Pierre COURTAN  , horlogeur (Hofuhrmachermeister) aus Königsberg, geboren am 
07.07.1693 in Königsberg, gestorben am 20.11.1733 in Königsberg mit 40 Jahren, bestattet am 25.11.1733 in Königsberg,  
Kirchliche Trauung  mit 28 Jahren am 24.06.1722 in Königsberg mit Gabrielle BARABAND (Barraband, Barabani, Barraban), geboren                          
um 1694 in Berlin,gestorben am 06.03.1746 in Königsberg. Réfugié aus Aubusson im Gouvernement Lionnois (im Bourbonnois). 
 

Jean Louis DUFEY, maitre horloger, depuis 15 jours marguillier de l'Eglise de Königsberg, geboren um 1763 in Geneve, 
gestorben am 26.02.1802 in Königsberg, + d'une inflammation de poitrine, bestattet am 05.03.1802 in Königsberg. 
Kirchliche Trauung am 19.06.1793 in dans l'Eglise de Loebenicht  mit Caroline Henriette RATHS (Rasch), geboren in Königsberg ,                          
Tochter von Charles RATHS (Rasch) , jouallier, und Louise Charlotte GAUREN . 
 

Jean Amedé FONTAINE , horloger, geboren am 18.03.1789 in Königsberg                                                                                                             
Kirchliche Trauung vor 1813 mit Louise Dorothée DOUSSELLE  
 

Mr. Abraham GRISARD, horloger, geboren am 23.05.1759 in Königsberg, getauft am 27.05.1759 in Königsberg 
gestorben am 25.09.1801 in Königsberg mit 42 Jahren,  Kirchliche Trauung mit 32 Jahren am 02.11.1791 in Königsberg mit Susanne 
Charlotte HUMBERT-DROZ , geboren vor 1772  , Tochter von Frédéric HUMBERT-DROZ und Dorothée BÖHM. 
 

David GRISARD, horloger, geboren am 07.07.1756 in Königsberg, gestorben am 24.03.1822 in Königsberg mit 65 Jahren  
+ d'apoplexie, bestattet am 28.03.1822 in Königsberg (cimetiere francois). Kirchliche Trauung  mit 36 Jahren am 20.03.1793  in Königsberg 
mit Marie Magdeleine HUMBERT-DROZ, geboren um 1770, gestorben am 11.02.1816 in Königsberg, + de consomption,                                        
bestattet am 19.02.1816 in Königsberg (cimetiere francois), Tochter von Frédéric HUMBERT-DROZ und Dorothée BÖHM (Böhme). 
 

Frédéric HUMBERT -DROZ, horloger, ancien, geboren um 1736 in La Chaux-de-Fonds/Neuchâtel, gestorben am 
23.11.1792 in Königsberg  + hydropisie, 1. Ehe (vor 1762) mit Hélène Dorothée Böhm *in Königsberg +vor 1773, Tochter des Henri Böhm). 
Kirchliche Trauung (2)  am 29.09.1773 in Königsberg  mit Magdelaine Claudine TOUSSAINT, 31 Jahre alt, geboren am 30.12.1741 in 
Königsberg, getauft am 01.01.1742 in Königsberg, gestorben am 16.02.1812 in Königsberg mit 70 Jahren  + d'apoplexie, bestattet am 
27.02.1812 in Königsberg (cimetiere francois), Tochter von Abraham TOUSSAINT und Judith Magdelaine GIRARDET (Giradet). 
 

Mr. Pierre François Charles MARMALLE , horloger à Königsberg, geboren am 19.10.1777 in Königsberg.  
Kirchliche Trauung (1) mit 24 Jahren am 13.06.1802 in Königsberg mit Marie Henriette CALAME, 22 Jahre alt, geboren am 04.06.1780 in 
Königsberg -  gestorben am 30.03.1804 in Königsberg mit 23 Jahren  + d'etisie suivie d'apoplexie, bestattet am 06.04.1804 in Königsberg, 
Tochter von Henri Louis CALAME, négociant, assesseur en Eglise de Königsberg et courtier, und Marie Henriette LAFONT,  Kirchliche 
Trauung (2) mit 30 Jahren am 16.08.1808 in Königsberg mit Marie Louise Albertine KRÜGER (Crüger), geboren in Königsberg. Tochter                         
des Jean Gottlieb Crüger/Krüger (secretaire de poste) und der Marie Elisabeth Altenberg. Kirchliche Trauung (3) 01.08.180? in Königsberg, 
im KB Königsberg ist das Heiratsdatum: 1.8.1808 angegeben ! Das kann nicht stimmen, da sie am 30.1.1808 in Königsberg gestorben ist ! 
Das Sterbedatum scheint zu stimmen, da er sich am 16.8.1808 wiederverheiratet hat (3. Ehe). Ehefrau ist Jeanne Marie Elisabeth 
VORREAU [214530], geboren um 1783, gestorben am 30.01.1808 in Königsberg, + d'une crampe de poitrine, bestattet am 07.02.1808                     
in Königsberg, Tochter von Jean Nicolas VORREAU, maitre tailleur, und Anne Sophie MAY (Mey). 
 

Guillaume LELAIR , horloger, geboren um 1741 in Halle, gestorben am 20.04.1781 in Königsberg  
 

Michel MACÉ , marchand horloger aus Blois -  1693 -  wohnhaft in Danzig. 
Kirchliche Trauung mit Barbe BROUART (Brouard), aus Danzig. 
 

Antoine OSUCHOWSKY (Ausokofski, Glokowsky), horloger (Quelle: Frz.-ref. Kirchenbücher Königsberg)  
Kirchliche Trauung vor 1745 mit Marie Louise le GRAIN, geboren um 1723 in Danzig, gestorben am 25.04.1781 in Königsberg + d'etisie.  
 

David ROQUETTE , maitre horloger (Quelle: Frz.-ref. Kirchenbücher Königsberg (ab Mikrofilm)).                                                   
Réfugié aus Montpellier. Verheir. (vor 1702) m. Elisabeth Catherine Copnitzski aus Böhmen. 
 

Abraham TOUSSAINT, horloger de la cour, geboren um 1712 in Magdeburg, gestorben am 23.04.1766 in Königsberg 
"+d'une maladie de langueur" (?), bestattet am 27.04.1766 in Königsberg, aus Magdeburg. Kirchliche Trauung am 14.03.1738                                  
in Königsberg mit Judith Magdelaine GIRARDET (Giradet), 15 Jahre alt, geboren am 16.11.1722 in Königsberg, getauft am 22.11.1722                                            
in Königsberg gestorben am 28.12.1800 in Königsberg mit 78 Jahren bestattet am 02.01.1801 in Königsberg, Tochter von Jean Pierre 
GIRARDET (Giradet), négotiant en tabac, maitre fileur de tabac, und Magdelaine BARBIER. 
 

Pierre Louis TOUSSAINT, horloger, geboren um 1744, gestorben am 08.01.1813 in Königsberg  
+ d'une fièvre nerveuse, bestattet am 14.01.1813 in Königsberg (cimetiere francois).  



Die Königliche Uhrenfabrik in Berlin  

 

Hier muss man jedoch erkennen,  dass man selbst der zeitgenössischen Literatur nicht immer trauen kann, 

schnell werden einmal Jahreszahlen und Personen verfälscht.  In verschiedenen, aber späteren Berichten findet 

man eine mehr oder weniger ausführliche Darstellung über den Werdegang der Königlichen Uhrenfabrik.  In dem 

Buch Die Lebensgeschichte des großen Königs Friedrich von Preußen ï Dr. J.D.E. Preuß ï Berlin 1834 wird ganz 

knapp von dem verzweifelten Versuch, in Preußen eine Uhren-Fabrikation aufzubauen, nämlich wie folgt berichtet:    

                                                                                                                                                                                                          

-Die Uhrenfabrik in der Adlerstrasse, abgehend von der Holzgartenstrasse - rechts unten die bekannte  Jungfern-Brücke. 

An anderer Stelle  -  im Jahre 1844  -  wird der Fortgang der Geschichte aber noch ein wenig amüsanter beschrieben: 

Nachdem unser Genfer Uhrmacher neun Jahre gewirthschaftet  - -  war er mit einem Mal verschwunden                    

und die Fabrik war ohne Herrn. Zu der erledigten Stelle meldete sich bald ein zweiter Genfer, mit Namen 

Truitte; dieser erhält zur Fortsetzung des Berliner Geschäftes 36.000 Thlr. und zum Etablissement einer 

Uhrenfabrik in Friedrichsthal noch 36.000 Thlr.  -   Im Jahre 1783 stirbt Truitte und verläßt die Welt in                         

einem zahlungsunfähigen Zustande.  Aus diesem neuen Schiffbruch werden 31.000 Thlr. aus den vorräthigen 

Waren mit sammt dem Fabrikhause gerettet, welche einem Berliner Kaufmann mit Namen Hovelac zur    

neuen Fortsetzung dieses Geschäftes gegeben werden.  1790 soll dieser für 27.000 Thlr.  Uhren fabricirt und 

davon für 14.000 Thlr. verkauft haben. Friedrich der Große fand sich nach weitern Berichten veranlaßt,  

dieser Fabrik noch ein Geschenk von 6.000 Thalern zu vermachen. 

Das war nun von der Königlichen Uhrenfabrique in der Berliner Adlerstrasse Nr.6, die Friedrich der Große  (er ver-

starb am 17. August 1786) bereits 1765 gegründet und mit erheblichen  Mitteln finanziert hatte,  übriggeblieben  !                                 

Der erste Leiter Abraham-Louis Huguenin hatte sich Ende 1769 aus dem brandenburgischen Staube gemacht und 

der zweite Leiter war der oben genannte Louis Truitte  gewesen, der aber bereits im Jahre 1783 mittellos verstarb.  

Nach genealogischen Quellen soll sein Sohn sogar den väterlichen Posten übernommen haben, das stimmt aber nicht.  

In der Beschreibung der Königlichen Residenzstädte Berlin und 

Potsdam von Friedrich Nicolai  findet man einige Einzelheiten über 

eine Königliche Uhrenfabrik (Friedrich II. versuchte damit nach dem 
letzten Krieg die Wirtschaft und die Unabhängigkeit vom Ausland zu fördern). 

In der französischen Ausgabe von 1769  steht geschrieben :   

Mr Huguenin, Inspecteur de la Manufacture Royale dôHorlogerie, 

fait très bien exécuter les pendules à carillon, qui jouent des airs 

tant de clavecin que de flûte, avec les rouleaux qui y appatiennent. 

Il demeure dans lôAdlerstrasse.  Dôautres ent font aissi. 

In der deutschen Ausgabe von 1786  steht auch etwas  Interessantes:  

Uhrenfabrik , 1770 errichtet. Der Unternehmer derselben ist 

Ludewig Truite. Es werden darin alle Arten von Taschen-                   

uhren, nach englischer, Genever und Pariser Art verfertigt, von                 

39 Arbeitern.  1782 ward für   6000  Rthlr. verfertigt.   

 

Die hier mitgetheilte Verhandlung bezweckte also eine Erweiterung 

der Uhrenfabrikazion, an deren Blüte der König bereits 15 Jahre un-

ablässig arbeitete. Es kam nämlich 1765 ein genfer Uhrmacher, 

Huguenin, nach Potsdam, welcher zum Neuen-Palais einige Uhren 

anbot und lieferte. Er trug seine Dienste an, in Berlin eine Uhrenfabrik 

anzulegen und die Arbeiter aus Genf und aus Neufchatel kommen                     

zu lassen.                                    -                                                                                                                                      

Der König gab ihm 68.000 Thaler,  aber,  Huguenin entwich 1775                

und  Truitte, auch aus Genf, setzte die  Fabrik fort,  indem er noch 

36.236 Thaler, auch,  zur Anlegung einer Fourniturenfabrik in Fried -

richsthal bei Oranienburg 36.999 Thaler empfing; aber, er starb 1783 

insolvent, und es wurden, das berliner Fabrikhaus mitgerechnet, nur 

31.623 Thaler gerettet und dem berliner Kaufmann Hovelac zur Fort-

setzung der Fabrik gegeben,  unter welchem sie noch 1799  bestand. 

 



Für den Bericht über diese Uhrenfabrik muss man noch wissen, dass A. H. Huguenin in der Fabrik überwiegend 

Bodenstanduhren mit und ohne Spielwerk, sowie mehr oder weniger wertvolle Tisch- und Kaminuhren, aber                       

recht wenige Taschenuhren herstellen ließ - er war  schließlich ein Groß-Uhrenmacher. Die Fabrik in Friedrichsthal,  

zu deren Aufbau und Betrieb zunächst immerhin zwanzig Fachleute mit ihren Familien (insgesamt 42 Menschen) 

aus der Schweiz nach Preußen gekommen waren, wurde erst Ende des 1. Jahrzehnts des 19. Jahrhunderts aufgegeben.  

Nach der Direktion TRUITTE  soll der Berliner Kaufmann und Uhrenmacher Jacques HOVELAC  die Berliner 

Uhrenfabrik, offensichtlich auf eigene Rechnung, über einen längeren Zeitraum bis zu seinem Tode im Jahre 1802 

betrieben haben. Auf seinem Posten folgte ihm sein Schwiegersohn Jean-Pierre Jarry , der natürlich auch die 

Friedrichsthaler Uhrenfabrik leitete.  

Jacques Hovelac ist eigenartigerweise in den üblichen Berliner Adress-Büchern nicht zu finden ï dafür aber in 

zeitgenössischen Anzeigen von preußischen Zeitungen und auch in späteren Berichten der Berliner Hugenotten-

Kolonie. Fest steht aber auch, dass Jacques Hovelac schon weit vor der Übernahme der Berliner Uhrenfabrik als 

bekannter Uhren- und Bijouterien-Händler in Berlin etabliert war und auf großen Messen in Preußen auch vertreten 

war. So findet man in der Schlesischen privilegirten Zeitung vom 14. September 1776 in Breslau folgende Anzeige: 

Jacques Hovelac, Uhren- und Bijouterienhändler von Berlin, ist allhier zur Messe mit einem schönen Sortiment                             

von goldenen, silbernen und tombaknen Uhren, goldenen Ketten, Dosen, Etuis, Steinschnallen, Ohrringen, goldenen 

Berloques, stählernen Ketten, und allerley feinen Galanteriewaaren, auch Medaillen auf den Großfürst und                                     

Prinz Heinrich.   - - -    Logiret wie gewöhnlich im Bär auf der Orgel auf der Kupferschmiedegasse. 

*  

Das Personal der Königlichen Uhrenfabrik  in Berlin  

Die Auflistung der Uhren-Facharbeiter soll zunächst die Anzahl der Arbeiter, die aus der Schweiz zum Teil mit ihren 

Familien nach Preußen umzogen, verdeutlichen - gleichzeitig findet man all die bekannten Namen der schon vorhan-

denen und auch kommenden Schweizer Uhrenmacher-Dynastien.   Geleitet wurde die Königliche Uhrenfabrik von: 

Abraham-Louis Huguenin, 1733 in La Chaux-de-Fonds geboren, auf Einladung von Friedrich II. zog Huguenin im 

Jahre 1765 nach Berlin um. Hier wurde er zum Direktor einer noch zu errichtenden Uhrenfabrik bestellt ï gleichzeitig 

wurde er der Inspecteur g®n®ral  dôhorlogerie ¨ Berlin. Nach erfolglosem Bemühen ging Huguenin Ende 1769 

wieder in die Schweiz. In Montbéliard heiratete er 1786 Suzanne Cathrine Goguel. - A.-L- Huguenin verstarb 1804. 

Unter der Direktion von A.-L. HUGUENIN  arbeiteten in der Uhrenfabrik mit dem Stand vom 27. Mai 1766 folgende 

Schweizer Uhren-Facharbeiter,  unter denen sich etliche Uhrenmacher mit hugenottischer Abstammung befanden:                        

Sandoz, Charles Siméon, finisseur en fin; Jacot, Jean-Jacques, finisseur en petit volume; Jacot, Théophile, laiseur de 
mouvement; Rédon, Guillaume, faiseur de mouvement; Bèsuchet, Samuel, rouages; Sueur, Jérémie, cadracturier; Montandon, 
Jaen-Jaques, graveur; Prince, Marie-Madelaine, polisseuse en cadractures; Gédet, Catherine, polisseuse pour le gros volume; 
Jacot, Anne-Marie, polisseuse et doreuse; Huguenin, Abram-Louis, penduliste; Huguenin, Judith-Maire, polisseuse en petit; 
Courvoisier, Abram-Francois, faiseur de boites de pendule; Gabus, émailleur pour le gros volume; Viallet, finisseur en petit 
volume; Matthey, finisseur rèpétition à cylindre; Perret-Gentil, Moise, émailleur pour le petit volume; Prince, David-Louis, 
finisseur; Son èpouse, peintre de cadrans de montres; Sandoz, David, finisseur de pièces de carrosse; Bertau, Louis, penduliste. 

Am 21. Juni desselben Jahres wurden dann noch weitere Uhrenmacher für die Berliner Uhrenfabrik eingestellt:                                                   

Robchaut, Jean, Berlin; Renaud, George, doreur; Sa femme, polisseuse; Berthoud, Jean-Jaques; Calame, Jaques, de Genève, 
monteur de boetes; Sa femme, couvreuse de faux ètuis; Brunner, Henry, de Zürich, aprenti penduliste; Remy, de Berlin, graveur 
de boetes; Vartet, Liégois, doreur à Potsdam; 3 apprentis: Vogt, Andrew; Préjean, Pierre et Gaillard, Pierre, de Berlin. 

Am 12. Mai 1767 kamen noch dazu :  Calamy, termineur et boetes de montres; Rumy, petites Boetes et gravure. 

Als letzte Gruppe kamen am 19. April 1769, noch unter Huguenin folgende Arbeiter als Verstärkung der Belegschaft:                                         

Droz, Pierre-Frédéric, penduliste; Droz, Abram, horloger en petit; Brandt, Charles, monteur de bortes et bijoutier; Maillardet, 
Henry, penduliste; Lipp, p¯re, dôUlm, ciseleur et doreur; Lipp, fils, idem; Loyal, ciseleur et doreur; Prestiot, Pierre, apprenti en 
pendules; Castrophe, Alexandre, idem; Decour, apprenti en petit, Tous trois de Berlin. 

Das waren insgesamt 33 Männer, 7 Frauen und 6 Lehrlinge ï in den letzten Jahren kamen einige Arbeiter aus Berlin. 



Obwohl die Berliner Uhrenfabrik mit dieser Belegschaft schon unwirtschaftlich war, wurden nach dem Weggang 

von  A.-L. HUGUENIN durch die neuen Direktoren LOUIS TRUITTE und JEAN DANIEL DAN weitere Arbeiter 

eingestellt. -  Wer waren die Beiden ?  Angeblich soll es sogar zwei Herren namens TRUITTE gegeben haben,                             

die nacheinander die Fabrik leiteten, nämlich Vater und Sohn !? Das ist aber nicht nachweisbar ï fest steht aber,                       

dass 3 Söhne* namens Truitte (wessen Söhne sie waren, kann man erahnen) später in der Berliner Fabrik arbeiteten.  

Louis TRUITTE ,  Directeur des fabriques dôhorlogerie de Berlin et de Friedrichsthal, stammt, wie schon erwähnt       

aus Genf und heiratete dort  Esther  Bourgois. Der Sohn Pierre TRUITTE  wurde auch noch in Genf geboren,                                   

er kam mit den Eltern nach Berlin und heiratete dort am 04.11.1781 Sophie Ernestine Kurella aus Berlin.                     

Nach dem Tode seines Vaters im Jahre 1783 soll er laut den Datensätzen der Deutschen Hugenotten-Gesellschaft 

dessen Nachfolger mit demselben Titel Directeur des fabriques dôhorlogerie de Berlin et de Friedrichsthal  

geworden sein - das wird aber weder in der alten Literatur, noch in zeitnahen Berichten über die Berliner und 

Friedrichsthaler Uhrenfabrik erwähnt. Jean Daniel DAN war ein Uhrenhändler aus Sachsen und in Halle geboren. 

Er heiratete am 25.08.1765  Sophie Maria Wilhelmine Marion  aus Frankfurt am Main. 

Am 21. November 1770 wurden folgende Arbeiter als Neueinstellungen gelistet:                                      -                                                                                  

Fabri, Jean-Francois, horloger; sa femme, peintre en cadran; Maniet, Francois, faiseur de mouvement ses 4 filles; Vincent, 
Philippe, maitre èmailleur; sa femme, faiseuse de chainettes; Calame, Robert, monteur de boetes; Cabanel, Guillaume, idem; 
Leubat, Jacques-Francoise, faiseur de mouvements; Fontaine, Etienne, finisseur; Philippe, Jean, faiseur de rouages;                    
Pelligot, Jean-Francoise,  faiseur de mouvements;  Roux, repasseur. 

Am 4. Januar 1771 traf eine weitere Verstärkung ein:                                                            -                                                                                                                                            

Troniet, monteur de boetes; Gersdorft, de Magdebourg, repasseur; Buschberg, de Silése, pendulier; Montandon,                                   
Jean-Jaques, graveur de coqs, travaillant à domicile; Remy, de Berlin, graveur et ciseleur, travaille chez lui. 

Und schließlich wurden am 16. Dezember 1771 noch folgende Arbeiter der Belegschaft angegliedert:                               -                                        

Truitte *, fils; Carpentier, de Paris, finisseur; De Bay, de Genève, remonteur; Favre, de Genève, finisseur et Chedigré, monteur 
de Boetes; Vincent, fille, faiseuse de chainettes; Rival, de Genève, faiseur de cadrans; Faction, de Yverdon, faiseur                                     
de mouvements; Falot, de Neuchâtel, pendulier; Dupuis, de Montbéliard, finisseur; Calame, Madame, couvreuse de faux ètuis; 
Son fils; Boehme, apprenti; Fange, idem; du Commun, Jonas, de Neuchâtel, forgeron; Bourgeois, faiseur de boetes                               
de pendules; deux commis: Roumieux de Berlin et Deholme de Genève; Sueur, Jérémie, cadracturier; Rédon, Guillaume, 
faiseur de mouvements, Renaud, George, brunisseur; Renaud, Madame, de Neuchâtel, doreuse; Riehl, horloger;                                                  
Riehl, polisseuse; Mussard, de Genève, faiseuse de chainettes, Pomo, de Berlin, èmailleur; Braemer, de Halle, joallier. 

Am 21. Mai 1772 kamen:                                                                           -                                                                                                                                                                                                      

Chevallier, de Berlin, peintre; Truitte *, fils, cadet; Truitte *, fils, troisième; Plaction, Samuel, horloger; Droz, Pierre,                                   
de Neuchâtel, horloger. 

Und am 24. Mai 1773 kamen ebenfalls neue Arbeiter:                                                               -                                                                                                                                           

Freyhoff, dôAutriche, ciseleur; Brunner, Henry, penduliste (rentré dans la fabrique);                                               -                                                                                                             
A la mème date, travaillaient en dehors de la fabrique: Castrop; Chandoir, de Berlin, faiseur de mouvements;                                        
Dupuis,  de Neuchâtel, faiseur de mouvements; Fange, de Berlin, monteur de boetes; Hüffner, de Francfourt-sur-lôOder, faiseur 
de mouvements; George, de Berlin, graveur; Horch, de Potsdam, pendulier; Lavalle, de Berlin, graveur; Schultze, de Berlin, 
peintre; Buschberg, de Breslau, pendulier; Senger, de Berlin, graveur; Molle, de Berlin, graveur; Thiele, de Halle, orfèvre; 
Calame, fils, de Genève, apprenti.    -   Unter diesen Arbeitern findet man nun die ersten mit einem deutschen Namen ! 

Das waren weitere 51 Männer, 7 Frauen und 11 Jugendliche bzw. Lehrlinge.                                                  -                                                                                              

Das wären in Summe tatsächlich rund 115 Arbeiter ï sicher muss man aber annehmen, dass etliche der hier 

gelisteten Arbeiter die Berliner Uhrenfabrik im Laufe der Jahre aus verschiedenen Gründen verlassen hatten. 

Die blau unterlegten Namen sind in derselben Reihenfolge aus dem Buch LE GRAND FRÈDÈRIC ET SES HORLOGERS                        

von Alfred Chapuis ï Lausanne 1938  übernommen. Vermutlich hat Alfred Chapuis diese ungeordnete Reihenfolge 

der Namen genauso aus den Archivakten abgeschrieben. Leider enden die personengebundenen Aufzeichnungen der 

Berliner Uhrenfabrik an dieser Stelle. Wie bereits erwähnt übernahm Jaques Hovelac unmittelbar nach dem Tode 

von Louis Truitte  im Jahre 1783 sowohl die Leitung der Uhrenfabrik in Berlin, als auch in Friedrichsthal bis zu 

seinem eigenen Tode im Jahre 1802.     

Ob und in welchem Umfang danach die Berliner Uhrenfabrik noch produzierte ist konkret nicht bekannt.                                  

Was geschah aber mit den mindestens 70 bis 90 Arbeitern ? Nur einige wenige ließen sich in Berlin nieder. Um das 

Jahr 1810 wurden dann aber die beiden Uhrenfabriken in Berlin und Friedrichsthal mit Sicherheit endgültig 

geschlossen ! Gegen die preiswerten Groß- und Klein-Uhren aus dem Ausland ï insbesondere aus Frankreich und 

der Schweiz ï hatten die preußischen Uhrenmacher und Uhrenfabrikanten nichts entgegenzusetzen.  Trotz Allem  

gab es aber in Berlin an der Schwelle zum 19. Jahrhundert eine Vielzahl deutscher und hugenottischer Uhrenmacher.  



Die  Uhrenfabrik in Friedrichsthal bei Oranienburg  

Eine ganz andere Bedeutung als die Berliner Uhrenfabrik hatte jedoch die Uhrenfabrik in Friedrichsthal.               

Der grundsätzliche Gedanke war, in einem ländlichen, fast verlassenen Ort eine Französische Kolonie entstehen                   

zu lassen ï bestehend aus Uhrenfach-Arbeitern hugenottischer Abstammung aus der Schweiz.  Diese Arbeiter  sollten 

dann zunächst den Bedarf an ĂFourniturenñ  für die Königliche Uhrenfabrik in Berlin und für die anderen Uhren-

machern im Preußen herstellen ï damit man auch auf diesem Gebiet unabhängig vom Ausland, insbesondere von 

Frankreich wurde. Über einen gewissen Zeitraum muss die Fabrik sogar erfolgreich gewesen sein. In den Geschichts-

blättern des Deutschen Hugenotten-Vereins (1894) findet man nur einen kurzen Hinweis auf dieses Unternehmen: 

- 

Bereits im Jahre 1691 erwarb der Kurfürst und spätere König Friedrich I.  (1657-1713) den Ort Grabsdorf,                     

benannte ihn in Friedrichsthal um und ließ dort eine Schloss- und Gartenanlage errichten. Nach seinem Tode                     

wurde das Jagd-Schloss nicht mehr vom Hofe genutzt,  die Anlage verfiel nach und nach und wurde schließlich vom 

neuen Besitzer des Anwesens im Jahre 1875 abgerissen.  

Schon im Jahre 1752 kamen die ersten Kolonisten aus Mecklenburg und Württemberg in den Ort und über-                      

nahmen die leerstehenden Kavaliershäuser gegenüber der alten Schlossanlage. In den Jahren 1781/82 wurde die 

Dorfstraße neu angelegt und an ihr die 13 sogenannten Kolonistenhäuser für je zwei Familien errichtet.  

Und dann kamen auch die zukünftigen Bewohner dieser Häuser:     20 Uhrenspezialisten, z. T. mit ihren Familien. 

Etliche von ihnen kamen aus dem preußischen Fürstentum Neuchâtel, die Mehrheit tatsächlich aber aus Genf. 

Vermutlich waren diese Menschen dem Namen nach, meist ehemalige Glaubens-Flüchtlinge ï also auch Hugenotten. 

Im Geograhisches Statistisch-topographisches Lexikon von Obersachsen und der Ober- und Nieder-Lausitz Band 3  

aus dem Jahre 1802 findet man recht Ausführliches über die Uhrenfabrik in Friedrichsthal und auch deren Produkte: 

Friedrichsthal , churbrandenburgisches königliches Domaineamt im Niederbarnimschen Kreise in der Mittelmarkt; 

gehört unter das Justizamt Oranienburg und begreift 11 alte Dörfer, 1 Kolonistendorf und 4 Vorwerke. In diesem Amte 

und zwar in der Friedrichsthaler Haide ist der Grabowsee, wovon auch dem Amtspächer die Fischerei zugleich ver-

pachtet wird. Es hat seinen Sitz in  

Friedrichsthal , einem Vorwerke, welches eine Stunde von Oranienburg liegt und wo seit 1752 20 Büdnerfamilien 

angesezt sind. Bei Friedrichsthal liegt der Mölmensee. 



Zwischen hier und Oranienburg ist in einem ehemaligen königlichen Jagdhause seit 1770 und 1782 eine Kolonie                

von meistens französisch-schweizerischen Uhrfabrikanten auf königliche Kosten angelegt und mit einem Fond von 

12.000 Thalern dotirt worden. Es sind dazu 13 Häuser auf 26 Familien eingerichtet. Diese geschikte und wohlgesittete 

Kolonisten sind größtentheils aus Genf, Locle und Chaux de Fonds verschrieben; und es werden von ihnen nicht nur 

alle Arten von Jagd- und Taschenuhren, sondern auch Wand -, Repetier- und Spieluhren verfertigt.  

Auch läßt der Entreprenneur (Herr Kaufmann  H o v e l a c  in Berlin) dieser und der berlinischen Uhrenfabrikanstalt                    

die verschiedenen Uhrfournituren für die Uhrmacher in Städten, als: große und kleine emaillirte Zifferblätter,                            

Federn, Ketten, Spirale, goldene, silberne und tombakene Gehäuse von verschiedener Größe und Facon,                                 

desgleichen  die Uhrmacherinstrumente von bester Güte hier verfertigen.        -        Es ist eine Glashütte hier. 

Friedrichsthal liegt nordöstlich von Oranienburg -  die Kolonisten-Häuser stehen rechts und links der Dorfstraße. 
Selbst nach der Aufgabe der Uhrenproduktion im Jahre 1810 hatte sich bis zum Ende des 19.Jahrhunderts im Ort 
kaum etwas verändert  -  nur dass anstelle der abgerissenen Schlossruine endlich eine eigene Dorf-Kirche stand. 

                                   
Skizze eines Kolonisten-Hauses vom Verfasser ï Grundriss aus den Archivakten nach Alfred Chapuis 

                                                                              

   
Links und rechts entlang der alten Dorfstraße von Friedrichsthal wurden die 13 Kolonisten-Häuser errichtet 

-  diese Häuser findet man nach wie vor an der heutigen Friedrichsthaler Chaussee im Stadtteil Friedrichsthal von Oranienburg  -    


